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Liitla-tmg zur Aezugserneuernug.
M it 1. Immer beginnt ein neues Abonnement 

ff den „Boten von der W bs." W ir bitten unsere 
ehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
nsendung zu vermeiden, mit rechtzeitige Bezugs
neuerung.
Die V erw a ltu n g  des „Boten von der U b b S .

Ein Lehrlings - Capitel.
Es ist erfreulich, wenn die Uebel und Schäden in 

item Staude von Einsichtigen erkannt und aufgedeckt wer» 
:n. Das thut ein in Wien erscheinendes Blatt, „Der 
chrling", das vom Eentralverein für Lehrlingsuulerbringung 
erausgegeben wird. I n  dem nachfolgenden Artikel sind 
lbstrcdend nur die H a n d w e r k e r angegriffen, den Kauf -  
euten wird ein sehr gutes Zeugniß ausgestellt. Nichls- 
cstoweniger ist cs lehrreich, die Lorwürse kennen zu lernen, 
ie den Handwerkern in Betreff der herrschenden Lehrlings- 
del gemacht werden; derartige Erörterungen fordern immer 
i Ver g l e i chen  heraus, und hier und da kann dadurch 
was Gutes gewirkt werden. Der Artikel lautet:

Sollen wir versuchen, das Uebel der Lchrlingssrage 
och weiter gehen zu lassen, oder sollen wir die geschimm
ene Ehrlichkeit in der Behandlung der Lehrlingsfrage so 
-spreche», wie sie es verdientV Wir glauben, Beides ist, in 
-n gegebenen Grenzen, einer Besprechung zu unterziehen 
othweudig.

Vorerst wollen wir die Erziehungswcise der Lehrlinge 
n jenes Licht stellen, wo sie eigentlich nicht hingehört. Eine 
poße Anzahl Gewerbetreibender hat heute, man mag sagen, 
vas man will, nicht die nöthige Achtung vor dem eignen 
sä), auch nicht vor seinen Gewerbegenossen, am allerweuig- 
ien vor dem eigenen Gewerbe, und deshalb ist die Er- 
jiehungsweise zum Berufe nicht mehr eine organisatorische, 
andern sie ist eine verdorbene und daher verlorene, und 
deshalb taugt die ganze Erziehungsmethode in den Gewerben 
derzeit nichts.

Unsere ganze Lehrlingsmisöre ist hauptsächlich durch 
den Verlust der Würde und des Ansehens des Handwerker
standes nicht zu ändern, und so lange diese beiden verloren 
sind, infolange ist eine Besserung in der Lchrlingssrage und 
des Lehrlingsmateriales nicht zu erwarten. Alles Bestreben, 
eine entscheidende Besserung herbeizuführen, ist auch ver
gebens, tu eil ii nicht diesmal der Hebel von oben angesetzt 
wird. Der Meister ist berufen und verpflichtet, seine erworbenen 
Kenntnisse und Tüchtigkeit auf den Gesellen und Lehrling zu 
übertragen, und jeder solcher Meister wird den Grundsatz 
bewahren, daß dort, wo es tüchtige Meister gibt, auch solche

Der Zufall:
B eitrag  zur Geschichte der Entdeckungen und

Erfindungen von K laus W e s t h o f .
lSchluß.)

Daß auch der Lithographiedruck seine Entdeckung nur 
einem Zufall verdankt, wissen wir aus Senefelder'S Biogra
phie. Er war zuerst Schauspieler gewesen und versuchte sich 
dann in der Schriftstellerei, fand aber keinen Verleger, worauf 
er den abenteuerlichen Plan fasste, seine Werke selbst zu 
drucken, obwohl er ganz mittellos war. Er wollte zuerst sei
ne Schrift in Kupfer ätzen, konnte aber nur eine einzige 
Plane kaufen und suchte darum nach irgend einem geeigne
ten billigen Material, auf dem er erst die erforderlichen 
Vorübungen machen wollte. Er benutzte dazu eine Platte 
Solnhofer Kalksteins, der in Bayern vielfach zum Belegen 
von Hausfluren, zu Tischplatten u. s. w. benutzt wird. Als 
er gerade bet seinen Versuchen saß, kam seine Wäscherin. 
Da er kein Papier mehr hatte, so schrieb er den Wäsche
zettel auf den Stein, und zwar mit der Mischung von Wachs, 
Seife und Ruß, die er als Aetzgrund zum Ueberziehen sei
ner Platte benutzte. Als er nun nachher die Schrift wieder 
vom Stein entfernen wollte, kam ihm der Gedanke, 
was wohl geschehen würde, wenn er eine Säure darauf 
brächte? Es ergab sich, daß diese nur die freigebliebenen 
Theile des Steines angriff, während die Schrift nun um 
Kartenblattstärke über die Fläche hinaus stand, wie die Zeich--

Lehrlinge heranwachsen, und diesem Gewerbe, trotz aller 
Maschinen, in Folge eines tüchtigen Gesellenstandes als 
Dritten im Bunde, die Zukunft gehört. M it der Annahme 
dieses festen Grundsatzes wird die Achtung vor dem eignen „Ich" 
und sonach von sich selbst, die Achtung vor dem Gewerks- 
genossen und dem eigenen Gewerbe selbst einkehren, die sitt
liche Wirthschaft und der moralische Erfolg werden die 
Würde und das Ansehen im Gewerbe wieder Herstellen. 
Der jetzt so häufige Wechsel der Lehrlinge würde dann auch 
Einschränkungen erleiden, weil auch die Väter besser erzo
gener Kinder sich dem Handwerk wieder nähern würden. 
Diese Väter entscheiden sich aus Angst vor dem achtungslos 
dastehenden Gewerbe nach schlecht durchgemachten Studien 
lieber zu einem geistigen Proletariat, statt das theoretische 
Wissen ihrer Kinder durch praktische erworbene Kenntnisse 
im Gewerbe ausnützen zu lassen. Wäre unsere gesamnile 
Jugend gleichmäßig erzogen und gebildet, so wäre die Lehr- 
lmgsmisorc nie in eine solche Lage gekommen, oder in dem 
Augenblicke ihres Entstehens wieder von selbst zurückgedrängt 
und dadurch in's Schwinden gebracht worden. Die meisten 
Meister würden auf höhere Bildung Ansprüche stellen, 
hätten sie eine solche selbst genossen, so aber finden wir, es 
muß leider gesagt werden, einen großen Theil der Meister 
als Gegner der Fortbildung«- oder gewerbliche» Fachschule», 
weil sie selbst eine bessere Schulbidung nicht genossen haben 
und daher nur so viel wissen, als zum Schreiben einer 
einfachen Rechnung gerade »och nothwendig ist. Hundert 
Male im Jahre hören wir, daß der Lehrling in der Schule 
verdorben wird; wollten wir aber nach der wahren Ursache 
dieser Verderbtheit forschen, so müssen wir gerade Unbildung 
und andere sociale Einrichtungen, ja sogar schlechte Beispiele 
von älteren Leuten und Meistern aus dieses Uebel zurück
führen.

Eine glänzende Widerlegung solcher meisterlicher Aus
reden bilden noch die Schulen der Kaufmannschaft und 
der sogenannten besseren Gewerbe. Beim Kaufmannsstand 
dringt jeder einzelne Lehrherr auf die weitere Ausbildung 
seiner Lehrlinge während seiner Lehrzeit, er überwacht selbst 
die Lernerfolge, belohnt auf verschiedne Weise den Fleiß, 
straft aber mit väterlicher Würde jede Nachlässigkeit seines 
Lehrlings, ohne seinen Ehrgeiz und seine kindlichen Gefühle 
zu todten. M it Stolz sieht der Gebildete und Besitzende des 
Kaufmannsstandes den Lehrling als seinen Nachfolger heran
wachsen, während in jene» Gewerben, in denen eine bessere 
Bildung von dem Lehrlinge nicht beansprucht wird, man in 
ihm einen Heranwachsenden Concurreuten erblickt. Hätten 
wir dieses Vermögen an Bildung und Können bei allen 
Gewerbetreibenden wie bei dem Handelsstande zu beobachten, 
so wäre das Einverständniß zwischen Meister und Lehrling 
wie das eines Vater« zum Sohne, das Wissen des Ersteren 
würde sich in familiärer Weise auf den Letzteren übertragen, 
die Lust zur Arbeit würde eine erhöhte Leistungsfähigkeit 
zur Folge haben und, wirthschaftlich genommen, würde der

nung auf einer geschnittenen Holzplatte, so daß man Abdrü
cke davon machen konnte.

Eine sehr bedeutende Rolle hat ferner der Zufall bei 
der Entdeckung der; natürlichen Reichthümer vieler Länder, 
sowie noch unbekannter Rohstoffe gespielt, von denen manche 
eine ungeheure Bedeutung erlangt haben. Auch hier müssen 
wir uns aus räumlichen Rücksichten auf das Hervorheben eini
ger besonders schlagender Beispiele beschränken.

Im  Jahre 1163 brachte ein Fuhrmann aus Goslar 
Salz von Halle nach Böhmen. Unterwegs fand er an der 
Stelle, wo heute Freiburg in Sachse» liegt, in einer Wa
genspur ein Stück Erz liegen, dessen Ähnlichkeit mit den 
Goslarer Erzen ihn veranlasste, es mit heim zu nehmen, 
wo man feststelle, daß es ein reichhaltiges Silbererz war. 
Dieser Fund gab den Anlaß zur Anlegung der berühmten 
Freiberger Silberbergwerke.

Um 1400 sah ein Hirte, der in der Gegend von 
Zwickau sich auf freiem Felde ein Fener angezündet hatte, 
plötzlich die Steine seines Herdes brennen. Es waren Stein
kohlen, und seine Beobachtung führte dazu, daß man Gru
ben in den Boden trieb und die mächtigen Steinkohlenlager 
bei Zwickau entdeckte.

Die Goldgruben von Schemnitz in Ungarn sollen 
Goldkörnern ihre Entdeckung verdanken, die man im Magen 
geschaffener Feldhühner gefunden hatte. Die Entdeckung des 
Faluner Kupferbergwerkes in Schweden schreibt man einem 
Hirsch zu, der sich aus der Erde gewälzt und ein ganz ro
thes metallisches Fell bekommen hatte.

AK heutige Nummer ist 8 Kogen Um*.

Meister und das eigene Gewerbe einen bedeutenden, aber 
nicht einseitigen gewerblichen Nutzen daraus ziehen.

Dann, aber nur dann, würde Jeder bestrebt sein, das 
Gewerbe voll und ganz zu erlernen, und mir würden treffliche 
Vorbilder an Bildung, Gesittung und Einfachheit nicht allein 
im Kaufmannsstandc, sondern im jedem anderen Gewerbe
stande zu verzeichnen haben. Da dies aber nicht der Fall ist, 
so hat nach unserem Dafürhalten Niemand ein Recht, An
dere als sich und seine Gewerbsgenossen für gemachte Fehler 
verantwortlich zu machen. Von diesen sind auch die in dem 
eigenen Gewerbe begangenen Fehler, nämlich die Außeracht
lassung aller nöthigen Hilfsmittel, der mangelhafte Gebrauch 
der Freiheit durch die unterlassene Ausnützung derselben, zu 
nennen, und so reihte sich Glied an Glied der Zerstörung 
des Gewerbes und im wirtschaftlichen Leben, und die hüben 
wie drüben begangenen Sünden lassen die Aushebung dieses 
traurigen Zustandes nicht sobald erwarten.

Soll das Gewerbe seinen ihm gebührenden Ruf und 
Ertrag wieder erreichen, daun muß mit festen Mitteln und 
Schritten ein gerader Weg zum Gesetze eingeschlagen werden.

Doch vorerst must die böse Selbstsucht und die Sucht 
nach Ausbeuten der jugendlichen Hilfskraft und manches 
Andere von den Meistern abgelegt werden, die Achtung vor 
dem Gesetze, die strenge Einhaltung der im Gesetze vorge
schriebenen Normen selbst geübt werden, es darf nicht ge
duldet werden, daß Andere zum Eigennutz das Gesetz will
kürlich verletzen; der Lehrling muß als Kind behandelt und 
als Lehrling erzogen werden.

Dann ist der Anfang zur Hebung uud Besserung de« 
Gewerbes gemacht.

Ans Waidhofen «n- Umgebung.
** D a s  Leichenbegängnis der Frau > Josefine

W e d l, Gasihofbcsitzcrsgattin in Waidhofen a. d. jljbbS, wel
ches Sonntag, d. 11. December, nachmittags 3 Uhr stattfand, . 
bewies durch die massenhafte Betheiligung welch' allgemeier 
Beliebtheit sich die Verstorbene erfreut hatte und welch' allge
meine Theilnahme ihren trauernden Angehörigen entgegenge- i 
bracht wurde. Möge ihnen dieselbe einen, wenn auch geringen 
Trost für den herben Verlust gewähren.

** Schlußsitzung des AusstelluugS Com ites. 
Dienstag den 13. d. Al. haben sich die Mitglieder des Aus- 
slellungs-Comites zum letzteumale versammelt. Nachdem der 
Vorstand, der Hchw. Herr Canönicus Gabler die Sitzung 
eröffnet hatte, unterbreitete Herr Steininger, Obmann des 
Finanz-Comites den versammelten Herrrn die Verrechnung 
über sämmtliche Empfänge und Auslagen anläßlich der Aus
stellung. Herr Director Prasch hat die Rechnung geprüft 
und richtig befunden. Dem Rechnungsführer wurde das 
Absolutorium ertheilt und der Dank ausgesprochen. Ein 
Blick in die Rechnung zeigt die Gewandtheit, die Gewissen-

Ein armer Holzsammler fand 1832 die Silbergruben 
von Copiapo in Chile, wie ein indianischer Jäger, Cualpa 
mit Namen, 1545 auch die berühmten bolivianischen Silber- 
bergwerke zu Potosi durch einen Zufall, bei der Verfolgung 
eines Wildes entdeckt hatte. Lange beutete er sie für sich 
allein aus, bis ein falscher Freund daS Geheimnis verrieth, 
und nun die spanische Regierung die Schätze mit Beschlag 
belegte.

Bekannt ist, daß Johann Friedrich Böttger, der sich 
für einen Goldmacher ausgegeben hatte, ganz zufällig fand, 
daß man aus einem Thon der Meißener Gegend ein aus
gezeichnetes Porzellan herstellen könne, während es ihm nur 
um die Anfertigung eines Schmelztigels für seine alchemisti
sche» Künste zu thun gewesen war.

Im  Jahre 1842 traf der englische Chirurg D r. Mont- 
gomery in der Nähe von Singapur auf einen Holzfäller, 
dessen Axt einen Stiel aus einer dem Arzte ganz unbekann
ten Masse hatte. Er untersuchte die letztere näher und hatte 
damit die Guttapercha entdeckt, die er der Indischen Com
pagnie vorlegte. Sie hat seitdem eine ungemein mannigfache 
Verwendung gefunden, und man schätzt ihre Produckien ge
genwärtig auf gegen 90.000 Centner im Werthe von 13 
Millionen Mark.

Um dieselbe Zeit erhielt ein Chemiker in Calcutta aus 
dem Innern des Landes einige Glasgefäße zugesandt, die 
man durch eine eigenartige faserige Verpackung geschützt 
hatte, welche die Aufmerksamkeit eines mit ihm bekannten 
Seilers erregte. Dieser unbekannte Faserstoff war Jute, dir
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haftigkeit und Genauigkeit, sowie den staunenswerten Eifer, 
mit welchem Herr Steininger der schwierige» Ausgabe zur 
vollsten Zufriedenheit sich entledigt ha!. Die Rechnung ist 
aber nicht blos schön wegen der trefflichen Führung und 
übersichtlichen Anordnung der einzelnen Posten, sondern auch 
wegen deS günstigen Resultates. Der Reingewinn beträgt 
316 fl 75 kr. Ueber Antrag des Herrn Smrczka wurde 
beschlossen, diesen Ueberschuß als „Ansstellungsfond" sepa
rat anzulegen. Hierauf überreichte Herr Smrczka, Obmann 
des Platz-Comites seine sämmtlichen Sitten und Pläne. 
Hatten die Besucher schon bei der Ausstellung selbst Gele
genheit, das gediegene Arrangement zu bewundern, so ist zu 
sagen, ebenso interessant ist der Einblick in die Vorarbeiten 
unseres wackeren Platzcommandanteu. Herr Smrczka hatte 
mit fachmännischem Verständnisse den Plan sämmtlicher 
Ausstellungsräumlichkeiten aufgenommen, in demselben nach 
dem Größenverhältnisse den Raum bemessen, welchen die 
Ausstellungsgegenstände einnehmen sollten, de» Gegenstand 
selbst, sowie de» Namen des Ausstellers verzeichnet, so daß 
die gesammte Ausstellung, noch bevor die Objecte gebracht 
waren, auf dem Papiere fix und fertig war. Ein weiteres 
Wort der Anerkennung zu verlieren, dünkt uns überflüssig, 
denn da lobt das Werk ja selbst den Meister. Die Arbeiten 
der beiden Herren Steininger und Smrczka werden für die 
kommenden Ausstellungen znm Muster sein. Ueber Antrag 
des Herrn Direktor Prasch wurde der Dank ausgesprochen 
dem Herrn Verwalter Demuth für die ersprießliche 
Mithilfe, welche er dem Herrn Smrczka leistete, so auch 
dem Hochw. Herrn Professor Wieser und Herrn Lehrer 
Pohl, welche sich um die Lotterie verdient gemacht hatte in 
anerkennend wurde auch gedacht der beiden Schrififllher 
während der Ausstellung nämlich der Herren Fest und Diem. 
Zulegt wurde dem Schriftführer des Vereines der Auftrag 
zutheil, alle während der Vorarbeiten und der Dauer der 
Ausstellung gesammelten E r f a h r u n g e n  in dem Proto
kolle zu verewigen, zu Nutz und Fromme» der Veranstalter 
einer nächsten Ausstellung.

* •  Christbaumfeier. Im  Institute der ehrwürdi
gen Schulschwestern wird Donnerstag, den 22. d. M . um 
2 Uhr nachmittags die Chr i stbaumfeier  stattfinden, zu 
welcher Jedermann freundlichst geladen ist.

** V o n  den Afstchirunizstafeln erwähnte» wir 
in Nr. 48 in unserem Blatte u. zw., daß sich ein verliebtes 
Paar auf Plakaten dieser Tafeln ihr Stelldichein anzeigte, 
was auch wahr ist, aber wir sprachen von einem jungen 
Mädchen undjungenMann,worunter wir keiue Kinder verstehen, 
welche kaum oder nicht den Kinderschuhen entwachsen sind, 
foglich eine Verwechslung auch nicht möglich ist. Uebrigens 
erwähnten wir dieses blos der Originalität halber, da uns 
Liebesangelegenheiten wenig kümmern, und wir Schulkinder, wenn 
diese noch brav und wohlanständig sind, nur beloben können. 
— Dieses diene manchem zur Beruhigung und solchen, die 
mit Bestimmtheit etwas nicht behaupten können, zur vor
sichtigen Aeußerung, besser aber zu gar keiner, da in Waid
hofen viel Schindeldächer sind.

** Genossenschaftliches. Sonntag, den 18. De
zember hält die Baugenossenschaft der Bezirkes Waidhofen 
a. d. IbbS im eigenen Locale, GasthofSchwandl  ihre letzte 
diesjährige Ausschußsitzung ab, bei welcher verschiedene. Ge
nossenschafts - Angelegenheiten zu Verhandlung kommen, und 
schließlich Freisagen und Aufdinge» von Lehrjungcn vor
genommen wird.

** A b h ilfe  nöthig. Nachfolgendes Schreiben kommt 
uns in Angelegenheit der in unserer letzten Nummer erschiene
nen Notiz: „Abhilfe nöthig" zu, welches wir vollinhaltlich 
der Oeffentlichkeit übergeben, und kann . sich der Einsender 
obiger Notiz überzeugen, ob seine Bemängelung richtig war. 
Euer Wohlgebvren! Ohne daß einer sehr geehrten Redaction 
nahe getreten werden soll — denn diese veröffentlichte das 
„Abhilfe nöthig" der letzten Nr., in die näheren Umstände 
verzeihlicher Weise nicht eingeweiht —  wird im Vertrauen

seit dem ersten Bekanntwerden den Anlaß zum Entstehen 
einer ausgedehnten Industrie geboten hat.

Beim Graben eines Mllhlkanals wurde 1848 das ka
lifornische Gold durch Suttcr entdeckt, nnd beim Suchen nach 
einer Salzquelle fand man 1859 die unerschöpflichen Petro
leumquellen von Oil-Creek Pennsylvanien. Das Bekanntwer
den der Kupferminen zu Wallaroo in Australien (1860) da
gegen ist einer Beutelmaus zu danken, die beim Bau ihrer 
Höhle ein grünes Steinchen aufscharrte, das einem Schäfer 
des M r. Hugues auffiel, so daß er es seinem Herrn über
brachte. Dieser ließ an Ort und Stelle nachgraben, wobei 
man alsbald auf eine reiche Kupfermine stieß. — Im  Jahre 
1867 spielten im Transvaalstaate Kinder mit einem blitzen
den Steine, der einem vorübergehenden Butten auffiel, so 
daß er ihn sich von dem Knaben schenken ließ. Dr. Ander
son in Capstadt erkannte sofort, daß es ein prachtvoller 
Diamant war. Dieser wurde noch in demselben Jahre auf 
der Pariser Ausstellung auf 12.000 Francs geschätzt. Man 
forschte nun in der betreffenden Gegend weiter nach, — und 
die südafrikanischen Diamantenfelder waren entdeckt.

Im  Jahre 1724 hatte ein englischer Schiffscapitän 
in einem Hasen an der Küste von HonduxeS Reparaturen 
an seinem Fahrzeuge vornehmen lassen, wozu man einen 
Mahagonibaum gefällt und zu Brettern zerschnitten hatte. 
Ter Rest der Bretter wurde als Reserve aufbewahrt, jedoch 
nicht benützt, so daß der Capitän ihn nach der Heimkehr fei
nem Bruder, einem Arzte schenkte, der sich gerade ein Haus 
Baute. Die Zimmerlente erklärten jedoch, das Holz sei zu 
hart, worauf der Doctor einen geschickten Schreiner beauf
tragte, ihm einen Tisch daraus zu mache», Auch dieser jam
merst erst über die Härle de» Materials, dann gewahrte

„Bote von der M b s . "___
auf die stets bewiesene Unparteilichkeit um gütige Aufnahme 
folgender ganz gemüthlicher Zeilen ersucht: („Abhilfe nöthig.") 
— „Kein allzugefährliches Elementarereignis." I n  der Regel 
wird die große Glocke daun angeschlagen, wenn 1. die 
Feuergefahr sehr sehr groß ist 2. wenn dieselbe nicht mit 
privatem Waffer"heseitigt werden kann. Brandobject ist in 
unserem Falle merkwürdiger Weise die „Kälte" der Stufen 
vor dem Speisgitter in der hiesigen Pfarrkirche. Darum 
die Bemerkung zu Punkt 1. die Gefahr ist nicht allzugroß, 
weil jedes Schulkind, welches aus irgend einem Grunde 
zeitgemäß verweichlicht, oder kränklich, oder arm beschuht ist, 
jederzeit ohne gegen ein e Auf forderung zu verstoßen 
eilenden Fußes um 1—4 Stufen vom Speisgitter abwärts 
auf die Holztreppe gelangen kann, um dort in entschiedener 
Weise Stellung zu nehmen. Zn Punkt 2 dieser naturge
mäßen Feuerlöschordnnng: M it privatem Wasser wurde ein 
Rettungsversuch nicht gemacht. Uebrigens kommt Zeit, kommt 
Rath. „Nichts für ungut I" Ein unterstützendes Mitglied der 
Freiwilligen Feuerwehr.

** Auszeichnung Der Schriftstellerin H e r m i n e 
P ro  sch kö wurde die hohe Auszeichnung zutheil, der Frau 
Erzherzogin M a r g a r e t h e  S o f i e  den neuesten, Ihrer 
Kais. Hoheit gewidmeten Band des von den genannten 
Schriftstellerin im Verlage „L eh kam" in Graz herausge
gebenen illustrierten Jahrbuches für die Jugend: „ Jugend -  
tz ei m at", über höchstbeten Wunsch persönlich zu überreichen, 
und wurde der Herausgeberin die weitere Auszeichnung zu
theil, bei diesem Anlasse aus der Hand der Frau Erzherzogin 
deren Porträt als Andenken zu empfangin.

** Cafl'nonachricht. Sonntag, den 18. d. M . findet 
im Casino ein Bortrag des Hausorchesters deS Gesangvereines 
statt.

** Mannergesangverein. Derselbe hielt Donners
tag den 15. d. M. im Vereinslocale (Hotel Jnfür) 
seine diesjährige Gener a l ve r samml ung  ab, welche von 
fast sämmtlichen ausübenden Mitgliedern besucht war und 
abermalszeigte, daß im Verein die vollste Einmllthigkeil herrscht. 
Nach den satzungsmäßigen Berichterstattungen wurden (sämmt
liche einstimmig) die Herren F. Ruff zum Vorstand, Steininger 
zum Vorstand-Stellvertreter, Fest znm Chormeister, Hoppe 
zum Chormeistcr-Stellvertreter, Stenner zum Caffier, Wagner 
zum Archivar, Pohl zum Schriftführer, Alteneber und Dr. 
Riedel zu Saugräthen wieder- und Dr. Baron Plenker zum 
Vertreter der unterstützenden Mitglieder im Sangrathe neu
gewählt und zu Rechuungsrevisoren die Herren Reichenpfader 
und Simchcn, sowie znm Reisejäckelwart Herr Kraus wieder
gewählt. Das Vereinsvermögen beträgt 771 ft. 05 kr., wo
von 320 fl. 82 kr. auf den Jubilüumsfond entfallen. In  
die Reisecaffe wurden 225 fl. 20 kr. eingezahlt. Der Verein 
zählt gegenwärtig 39 ausübende und 105 untestützende 
Mitglieder.

Was std) in einer Redaktionsstube 
Alles Miragen kann.

Vor etwa 15 Jahren siedelte sich in einem Städtchen 
des Westens ein junger Rechtsgelehrter an, der bald das 
Vertrauen seiner Nachbarn gewann, denn er war ein red
licher und wackerer Mann, Die Volksmenge in der Gegend 
wuchs im Laufe der nächsten Zeit an, und eine Zeitung 
wurde Bedürfniß. Der junge RechiSgelchrle übernahm die 
Herausgabe. Jetzt war er noch einflußreicher als zuvor, aber 
bekam nun auch Feinde, da er es für seine Bürgerpflicht 
und seines Amtes hielt, vorfallende Mißbrauche öffentlich zu 
rügen. Er stach in ein Wespennest, ließ sich aber nicht irre 
machen.

Einst hatte er an einem Samstage eine Nummer er
scheinen lassen, welche mit starken Aufsätzen „gepfeffert" war. 
Am Montag sitzt er in seinem Arbeitszimmer, da« eine halbe

aber mit Staunen die wunderbar schöne Politur, welche sich 
darauf herstellen ließ. Dies wurde bekannt, man drängte sich 
herzu, um den Tisch als ein Wunderwerk anzustaunen, und 
die Herzogin von Buckingham kaufte ihn um einen hohen 
Preis an. Nun wurde das Verlangen »ach Mahagonimöbeln 
in der vornehmen Welt allgemein, und schleunigst wurden 
eigens Schiffe nach Honduxes geschickt, um das kostbare 
Holz herbeizuschaffen, dessen Verbrauch bis heute noch nicht 
nachgelassen hat.

Als man — um mit einem Beispiele ans neuerer 
Zelt zu schließen — 1890 in Berlin deu Tag feierte, an 
dem vor 25 Jahren Gehei,»rath Professor August Wilhelm 
v. Hosmann ans England in die Heimat zurückgekehrt war, 
um dort durch seine wissenschaftlichen Arbeiten der Begrün
der und Förderer der seitdem so mächtig emporgeblühteu 
Theerfarben-Jndustrie zu werden, erklärte der berühmte Ge
lehrte in seiner Dankesrcde selbst, nur ein glücklicher Zu
fall sei es gewesen, der ihm aus der Schwelle seiner chemi
schen Studien, während seine Angen auf ein ganz anderes 
Ziel gerichtet waren, daß Anilin in die Hände gespielt habe.

Wir beenden diese Aufzählung von Beispielen, um ,bett 
Leser nicht zu ermüden, sie lässt ja auch wohl zur Ge
nüge erkennen, daß der „alte Fritz" nicht so unrecht hatte, 
wenn er von „Seiner Majestät, dem Zufall" sprach, — 
gleichzeitig sei aber auch an den tiefsinnigen Ausspruch un
sere« nationalsten Dichters erinnert:

„Den Zufall gibt die Vorsehung - zum Zwecke 
Muß ihn der Mensch gestalten I"

(Kaufm. Post).

 7. Jahrgang.
. — . —  —

Meile von der Druckerei entfernt war, und bereitete eine 
neue Wochenlicferung vor. Es wird angeklopft, und noch 
ehe unser Publilstt ein „Herein" ruft, tritt ohne weitere Um
stände ein sechs Fuß hoher, breitschulteriger Mann in's 
Zimmer und fragt: „Sind Sie Herr Johnson, der dies
Blatt heraus gibt?" Jener antwortete höflich und freundlich, 
daß er es sei. Da faltet der Breitschulterige die letzte 
Sainstagunmmer auseinander, zeigt mit dem Finger auf 
einen Artikel, in welchem die Unfähigkeit einiger Leute nach, 
gewiesen war, die öffentliche Aemter bekleideten, und fragt 
mit einer Stentorstimme: „B in ich mit diesen Anspielungen 
hier gemeint! Soll das auf meine Person gehen?,. Der 
Rechtsgelchrte erklärt, daß er zum erstenmale de» Herrn sehe 
und nie von ihm etwas gehört; aber der Breitschulterige 
will sich damit nicht besänftige» lassen, er wird immer 
wüthender, die Anspielungen, w-lche er in dem Aufsätze findet, 
sollen nun einmal „partout und absolut" auf ihn passen, 
und er verlangt vom Herausgeber einen demüthige» Wider
ruf, oder er will ihn mit der gewaltigen Peitsche, die er 
hervorzieht, windelweich dreschen. Was soll der Rechtögclehrtc 
thun, der zwar ein Mann von Kopf aber von schwachem 
Körper ist? An einen Kampf mit dem Riesen war nicht zu 
denken; ein Schlag hätte genügt, ihn auf Wochen hinaus 
krank zu mache». Er verstand sich also auf einen Widerruf, 
den der Breitschulterige selbst schreibe» wollte. Er setzte sich 
an den Tisch, sann nach, um nun seinerseits auch recht ge
pfefferte Ausdrücke zu finden, und der geängstigte Rechts
gelehrte ging inzwischen fort, um, wie er sagte, in der Druckerei 
die nöthigen Anordnungen zu treffen.

Kaum mochte er fünfzig Schritte weit vom Hanse ent
fernt sei», als ein Mann ihn fragt, wo das Zeitungsburcau 
sei. — „Der ist vielleicht in ähnlicher Absicht gekommen, 
wie der ungeschlachtete Riese", denkt unser pfiffiger Mann 
— zeigt ihm das Hans und sagt: Der Herr werde den Heraus
geber jetzt am besten treffen, er sei gerade darüber aus, einen 
höchst beleidigenden Artikel gegen die Beamten zu verfassen. 
Das war genug; Der zweite war noch wüthender als der 
erste, Zornesröthe bedeckte sein Antlitz, er sprach von Lügnern, 
Verläumdcrn, Federfuchsern und dergleichen, und mit den 
Worten: dem Kerl wolle erzeigen, wie er künftig zu schreiben 
habe, rannte er fort und stürmte in das Zimmer. Der Breit- 
schulterige glaubt, es komme ein Raufer, den der Heraus
geber gegen ihn abgeschickt; jener aber ist der Meinung, er 
habe den Beleidiger seiner Amtsehre vor sich, und so gehe» 
beide nach einigen Redensarten, die nichts weniger als ver
söhnlich waren, zum Kampfe über. Die Faustschläge fielen 
wie Dreschflegelhiebe, und nachdem beide einander rechtschaffen 
durchgewalkt, packen sie sich beim Leibe, der Tisch wird um
geworfen und zertrümmert, der Inhalt des großen Tinten
fasses und einer Flasche obendrein fließt auf den Boden und 
bildet auf demselben einen Sumpf, in welchem sich beide ver
meintlich in ihrer Amtsehre gekränkten Männer um die Wette 
baden ; denn bald halle jener die Oberhand, bald jener. Sie 
warfen sich Stühle an den Kopf, sie rissen sich die Kleider 
vom Leibe, und machten einen entsetzlichen Lärm, der alle 
Nachbarn herbeizog. M it Erstaunen sahen diese, daß zwei 
Neger sich im Zimmer des Rechtsgelehrten schlugen; denn 
beide weißgeborenen Menschenantlitze waren durch die Tinte 
kohlschwarz geworden. In s  Mittelbarste sich keiner legen, 
die streitbaren Kräfte waren zu erbittert, und so nahm die 
Schlacht nicht eher ein Ende, als bis beide erschöpft zu Boden 
sanken. Sie waren mit Beulen bedeckt, man mußte ihnen die 
Schultern mit Salben belegen, den Kopf mit Pflastern be
decken und verbinden; und als sie am nächsten Tage nach 
Hause reiten wollten, konnten sie vor Schmerz an Rippen 
und Kreuz nicht auf dem Pferde sitzen. Wer den Schaden 
hat, darf für den Spott nicht sorgen, denn jene beiden 
streitlustigen Kämpfer hießen noch jahrelang nicht anders als: 
die Neger aus beleidigter Amtsehre, und wer über sie lachte, 
das war der Zeitungsschreiber. Der allerdings keinen von 
beiden gekannt halte, und dem es nicht eingefallen war, auf 
die Allzuempfindlichen zu sticheln.

Eigenberichte.
Amstette», 16. Dezember. ( E i sspo r t . )  Ein recht 

reges bnntbewegtes Bild bot bis in die vergangenen Tage 
Tage unser Eislanfplatz; nicht nur, daß Amstcttner Publikum 
allein den Platz gefüllt hätte, es waren auch Läufer aus 
Ulmerfeld und Kematen zu sehen.

Der Verein steht im heutigen Winter auf der höchsten 
bisher dagewesenen Milgliederzahl, wozu ivir dem Herrn 
Vorstande und besonders dem Herrn Caffier herzlich gratu
lieren. Der Eisplatz hat auch einen abgesonderten Platz für 
Freunde unseres volksthümlichen Eisstockes, die nun von 
Jahr zu Jahr mehr Platz füllen und in den Nachmittags- 
stunden das beliebte Spiel, oft unter sehr lebhaftem 
Meinungsaustausche pflegen. Die beiden Eismeister, die Herren 
E. Kittl und F. Doleczal, aber seien gebeten im Vereine 
mit dem Herrn Vorstande I .  Harnisch, die glatte Fläche ihrer 
bewährten Obsorge empfohlen sein zu lassen.

Einige Herren werden diesen Winter den neu empor- 
tauchenden Ski versuchen, um ihn hernach in Sportkreijen zu 
popularisiern.

( En t spr ungen . )  Am 12. d. M . mußte am hiesigen 
Bahnhöfe ein Individuum angehalten und wegen Renitenz 
durch die Gendarmerie abgeführt werden. Während der 
Amtsdicner des h. Bezirksgerichtes einige nothwendige Er
hebungen pflog, ergriff der Fremde den nebcnliegendcn Thor- 
schlüssel, versperrte das Local und entfloh. Dem Vernehmen 
nach soll er bereits wieder ergriffen sein.



9?r. 51. „Bote von der M b s ." 7. Jahrgang.
R oseuau, den 16. Dezember 1892. Samstag, den 

i  10. d. M. würbe eine Frau zu Grabe getragen, an welcher 
I  Diofenou, Die Umgebung und besonders die Armen viel ver- 
I  loren haben. Es zeigte die uiigemein große Betheiligung am I Leichenbegängnisse, daß eine in allen Kreisen der Bevölkerung 
I  beliebte Frau dahin gegangen ist, wo Friede und Ruhe herrscht.

I
 Es durfte in unserer Gegend schon lange, sehr lange
■ her fein, daß so ein mit schönen und vielen Kränzen ge

schmückter Sarg gesehen wurde.

Unter den vielen Kränzen konnten wir die bemerken, welche 
durch Kranzschleifen die Spender verriethen; Gebr. Böhler 
et Cmp., die Arbeiter von Bruckbach, äliayrhofer, das Brau- 
personal, die Beamten von Bruckbach, die Stammgäste,

I
I  Familie Schmid, Familie Kerschbaumer, Familie Wedl von 

Enns und viele andere, wo die Aufschriften nicht ersichtlich 
waren.

De» Hinterbliebenen Kindern möge die so große Theil
nahme von Rah und Fern eine Tröstung für den unersetz
lichen Verlust sein.

S t .  V a le n tin , den 14. Dezember 1892. Am ver- 
>' gangenen Dienstag war im hies. Reviere große Jagd, bei 
r weidn r anßer einer bedeutenden Anzahl von Hasen auch 
I 130 Fasanen zur Strecke gebracht wurden. Die Freude über 

dieses günstige Resultat wurde leider durch einen bedauerli
chen Unglücksfall am Ende der Jagd getrübt. Herr Wer t  tz- 
gar »er, Sohn eines Büchsenmachers in Enns, versuchte in 

| einem gewöhnlichen Gewehre das rauchlose Pulver. Das für 
;j gewöhnliches Pulver eingerichtete Gewehr vermochte dem 

erhöhten Gasdrücke nicht zu widerstehen und zersprang. 
\ Hiebei wurde dem jungen Manne der linke Zeigefinger 

größtentheis weggerissen. Nachdem der Verunglückte nach 
Hanse geschafft worden war, wurde ihm der verletzte Theil 
des Fingers operativ gänzlich entfernt.

Scheibbs, den 12. Dezember 1892. Am 12. d. M.
I entstand in Herrn Zasso's Gasthof eine Rauferei, welche 

einen ziemlich schweren Ausgang hatte. Grund dazu gab ein 
dem ersteren Fleischhauer gehöriger Hund, welcher von 
einem Gerber des Herrn Braun geschlagen wurde. Der Fleisch
hauer hielt sich auf und sagte dem Gerber einige Grobheiten, 
wodurch er ihn beleidigte und worauf derselbe sofort aus 
dem Gastzimmer gieng. — Dies war in Herrn Unfried's 
Gasthaus. — Einige Stunden später (um halb zwölf 
Uhr nachts) trafen sich diese beiden wieder in Zasso's 
Gasthaus. Es waren vier Gerber und zwei Fleischhauer ' 
wovon die ersteren die Zänkerei wieder begannen. Kurzum 
es entstand eine,Rauferei, wie sie nur selten in Scheibbs war. 
Der Fleischhauer erhielt einige liefe, sehr gefährliche Wun
der. Dem Wirthe wurden Sessel, Gläser, Spiegel zertrüm
mert und hat also auch er einen nicht geringen Schaden. 
Einige Gerber, sowie ein Färber, welche sich auch zu warm 
angenommen haben, sind bereits in Haft. Der Zustand des 
Fleischers ist sehr schlecht. Außer dem Fleischhauer wurden 
auch einige ruhige Gäste von den wüthenden Gerbern miß
handelt-

—  it —

Verschiedenes.
— D ie  kühne N ordpo lfahrcrin , F ra u  R .  

E  P e a ry , welche wie bekannt, ihren Galten auf dessen 
jüngster Expedition in die arktischen Regionen begleitet und 
hoch oben in den Polargegende» die Unbill dcS Wetters 
und die Strapazen der Reisen über endlose Schnee- und 
Eisfelder mit heroischen Muthe ertragen hat, machte einem 
amerikanischen Journalisten gegenüber kürzlich einige Mitthei
lungen über ihre Fahrt. „ I n  einer etwa 20 Fuß langen — 
so erzählt sie — aus Brettern gezimmerten und mit Häu
ten bedeckten Hütte verbrachten wir den Winter. Das Haus 
war in zwei ungleiche Hälften getheilt, von denen ich und 
mein Manu die kleinere benutzten, während die übrige Mann
schaft den größeren Raum okkupirte. Hier vertrieben wir 
uns die furchtbaren langen Tage oder besser gesagt Nächte, 
mit Spielen, Vorlese», Erzählen und mit dem Ordnen der 
gesammelten Schätze. Mein Hauptvergnügen war jedoch die 
Jagd. Rennthiere, Walrosse, ja selbst einmal ein mächtiger, 
35 Fuß langer Narwal fielen meiner Kugel zum Opfer. 
Ich war die erste Weiße, deren Fuß jene Regionen betre
ten hat; ich war auch die erste Jägerin in diesen unwirtli
chen Gefilden." Aus die Frage des Journalisten, ob denn 
überhaupt andere Wesen ihres Geschlechtes auf Red Chlifs 
gelebt hätten, erzählte Frau Peary von ihrer Dienerin 
Marie, einem treuen Eskiinoweibe, welche anfangs in ihrer 
Herrin keine Frau vermuthete, da die Nordpolfahrerin fast 
ebenso wie die übrigen Mitglieder der Expedition gekleidet 
ging. Sie zeigte dem Interviewer einen dichten pelzbesetzteu 
Wollmautel, der bis zum Knie reichte. „Unter diesem — 
sagte sie —  trug ich noch ein doppeltes Flanellgewand, 
welches sich dicht an meinen Körper anschloß, so daß die 
arktische Kälte nirgends Zutritt fand. Ein solcher Schutz 
war nöthig; denn mir zogen über zweihundertsllnfzig Mei
len auf Schneeschuhen oder Schlitten in der Küstenland
schaft umher, und während acht Tagen mußte ich die Näch
te im Freien verbringen." Frau Peary hat lichtbraunes 
Haar und blaue, innig blickende Augen. Ih r  Teint hat 
freilich von der arktischen Kälte viel gelitte». Augenblicklich 
beschäftigt sie sich mit dem Sichten des Materials, das ihr 
kühner Gatte aus Grönland mitgebracht hat. Ueber zwei
tausend Photographien sollen fertiggestellt, zahllose Gegen
stände geordnet, die Tagebuchblätter rev id irt, kurz, die ge«

sammle Ausbeute der Expedition zur Veröffentlichung vor
bereitet werden.

—  I m  Berkel) rsleben der Chinesen spielen 
die Brieftauben eine nicht unwichtige Rolle. Sie kommen 
namentlich zur Verwendung, wenn es sich darum handelt, 
wichtige Nachrichten schnell zu befördern. Die chinesische 
Briestaube ist von derselben Gattung, wie die englische, je
doch etwas kleiner. Das Halten von Briestaubeu bildet in 
China ein eigenes Gewerbe. Die Wärter behandeln diese 
Vogel mit großer Sorgfalt und widmen ihnen ihre ganze 
Zeit. Die Thiere werden in Körben nach den Orten ge
schickt, aus welchen die Botschaft erwartet wird, und die 
damit beauftragten Personen sind eifrigst darauf bedacht, die 
Vogel vor Beschädigung zu behüten. Die Tauben werden 
unter Anderm dazu benutzt, von de» verschiedenen Plätzen 
die Marktnachrichten nach Shanghai zu bringen, so z. B. 
von Sutscheu aus. Die auf diese Weise beförderten Nach
richten betreffen Warennotirungen, die Ankunft von Dschun
ken, Warensendungen und dergleichen. Ein Hauptgegenstand 
der Benachrichtigungen ist der Tageskurs des Dollars in 
chinesischem Kupfergeld. Es wird mittels Brieftaube nach 
Sutscheu, der Bankstadt Chinas gemeldet, von wo dann 
Aufträge, sowie Nachrichten über die dortigen Kurse durch 
Tauben zurückbeordert werden. Auch zur Zeit der Staats
prüfungen ist große Nachfrage nach Brieftauben. Sobald 
die Verzeichnisse derjenigen, welche die Prüfung bestanden ' 
haben, veröffentlicht sind, wird das Ergebnis den Tauben
inhabern mitgetheilt und von diesen sofort zur Weiterver- 
breitung gebracht. Die Nachrichten werden auf einen Strei
fen dünnen, steifen Papiers geschrieben, welches um einen 
Fuß des Vogels gerollt und festgebunden wird, um ihn im 
Fliegen nicht zu behindern. Man behauptet, daß die Tau
ben die Entfernung von 80 englischen Meilen zwischen 
Sutscheu und Shanghai innerhalb drei Stunden zurückle
gen.

— M eu te re i im G efängniß . Aus Reichenbcrg
i. B., 9. ds., schreibt man: I n  der Strafanstalt zu Kö- 
niggrätz kam es vorgestern zu einer Revolte der Sträflinge. 
Dieselben, 170 an der Zahl, zertrümmerten die Thüren, 
Fenster und Laterne»,  ̂ rissen das Pflaster und die Dielen 
auf, worauf sie. mit Steinen und Knütteln versehen, auf die 
Beamten und Gefangenaufseher losgingen, welche vor der 
Uebermacht weichen wußten. Eine Abtheilung des 42. I n 
fanterie-Regiments trieb endlich mit aufgepflanztem Bajonct 
die revoltirenden Sträflinge in ihre Zellen zurück. Die Rä
delsführer wurden inKetten gelegt und angeschlossen. Ehe das 
M ilitär erschienen war, hatten die Sträfliinge auch ihre 
Strohsäcke in Brand gesetzt. Die Anstalt wird nun von 
Gendarmen und M ilitär streng bewacht. Grund zur Revol
te soll die schlechte Verköstigung der Sträflinge gewesen 
sein.

— Belohnte Schlagfertigkeit. Der Theater- 
Intendant Nareschkin in Petersburg war in den vierzieger 
Jahren der erkärte Liebling des russischen Kaisers. Aber 
trotz der Großmnth seines Mäcens befand er sich fortwäh
rend in Geldverlegenheiten. Einst halte Nareschkin eine Samm
lung seiner Bonmots herausgegeben und das Heft seinem 
Gönner gewidmet. Der Kaiser ließ hierauf ein "Buch her
stellen, dessen Blätter aus 1000 Rubelnoten bestanden und 
ließ dieses Buch Nareschkin überreichen. „Nun, wie gefällt 
D ir mein Werk?" fragte der Zar am andern Tage bei der 
Tafel seine» Günstling, als von dessen Witzsammlung die 
Rede war. „Es inleressirt mich so ungemcin," war die Ant
wort, „daß ich den folgenden Theil nicht erwarten kann". 
Der Kaiser lächelte und am folgenden Tage erhielt der In -  
tendant abermals ein so kostbares Buch, auf dessen Rück
titel die inhaltsschweren Worte standen: „Zweiter und letz
ter Band."

—  Massenhinrichtnng. Im  Hofe des Syngros- 
Gefängnisses in Athen wurden am 8. Dezember sieben zu 
der Bande des Räuberhauptmannes Assimakopnlo gehörende 
Briganten hingerichtet, da der König sich geweigert hatte, die 
Begnadigung auszuspreche». Es ist dies seit vielen Jahren 
der erste Fall einer Hinrichtung, die dort vorgenommen 
wurde, und der König beabsichtigt auch fernerhin an jedem 
zum Tode Verurtheilten das Urtheil vollstrecken zu lassen, 
um dem überhandnehmenden Räuberunwesen entgegen zu 
treten.

— M i t  D y n a m it geheizt. Auf dem Bahnhof 
Bojanowo flog. als ruf einer Lokomotive der Heizer Kohlen 
nachschaufelie, plötzlich die Vorderwand des Feuerraums mit 
der schweren Eiseuthür ans einander und schleuderte den 
Heizer über den Tender in den Schnee, wo derselbe todt 
liegen blieb. Auch der Lokomotivführer, der mehr seitwärts 
gestanden, wurde herabgeworfen, aber nicht schwer verletzt. 
In  den Kohlen befand sich eine Dynamitpratrone, welche 
augenscheinlich durch Nachlässigkeit im Kohlenbergwerk Hinein- 
gerathen war.

—  Spleen. I»  Chicago lebt und leidet Herr Hein
rich Furbcr, der von einem schrecklichen Unglück oc-folgt 
wi rd: er besitzt nämlich so viele Millionen Dollars, daß er 
nicht mehr weiß, was er mit ihnen anfangen soll und darob 
schwerinüthig geworden ist. Um sich zu zerstreuen und von 
seiner Melancholie zu befreien, läßt er jetzt einen Rieseupa- 
last bauen, der der größte aller vorhandenen Paläste wer
den wird, da er die Kleinigkeit von 120 Metern hoch sein 
soll. Das ist jedoch der Wunder höchstes nicht; dieses dürf
te vielmehr in der innercnAusstattung des gigantischen Ge
bäudes zu suchen sein. Herr Furber gedenkt nämlich in 
einem Saale eine Million Dollars in schonen umgeprägten 
Geldstücken zur Schau auszulegen und dieses kostbare Mu
seum auch dem Publikum gegen ein geringes Trinkgeld für

den Pförtner zugänglich zu machen, damit sich auch arme 
Teufel an dem Anblick des modernen Nibelungenhortes er
laben können. Die Goldstücke werden so ziemlich das einzige 
Mobiliar des Palastes bilden, denn alle anderen Säle sollen 
vollständig leer bleiben und nur die Wände und Plafonds 
sollen einen Schmuck in Gestalt von venetianischen Mosai
ken erhalten. Zu diesem Zwecke hat Herr Furber nach Ge
mälde» des Malers Ermola Pavletti in Venedig 22 Mo
saikwand- und Deckengemälde mit Motiven aus der Colum- 
bnsgeschichte anfertigen lassen, die in den nächsten Tagen 
auf einem eigenen Schiffe des Milionärs von Venedig nach 
Chicago abgehen sollen zugleich mit 1%0 Arbeitern der 
Compagnia Vinezia-Murano, die an O rt und Stelle die 
Musivbilder zusammensetzen und befestigen sollen. Der Spaß 
dürfte Herrn Furber 2 Millionen koste». —- Auch die Bo- 
stoner Millionäre sind scherzhafte Leute und lassen sich ihre 
Kaprizen etwas kosten. Eine Frau Gärtner, die ihre 
300 Millionen „werth ist", besitzt den Eigensinn, durchaus 
von dem Venetianer Maler Passim in Oel gemalt werden 
zu wollen. Den ganzen Monat Oktober hindurch teleara« 
phirte sie täglich an den gerade in Berlin weilenden Btaler, 
er möge sich unverzüglich nach Boston einschiffen. Herr 
Passini, der es offenbar nicht nöthig, weigerte sich daher 
entschieden, über das große Wasser zu fahren. Nun, da der 
Berg nicht zu Muhamed kommen will, kommt Muhamed 
zum Berge und so hat sich denn Mrs. Gärtner mit ihrer 
ganze» ans 20 Personen bestehenden Dienerschaft auf den 
Weg gen Venedig gemacht, um Herrn Passini zwei Sitzun
gen zu gewähren und dann wieder nach Hause zu reisen. 
Sollten noch weitere Sitzungen nöthig sein, so wird A t r s . 
Gärtner im Januar eben noch ein Mal kommen! In  Ve
nedig erregte die würdige Dame, die sich bald nach ihrer 
Ankunft eine Gondel gekauft hatte, mit der sie die Lagu
nen unsicher machte, durch ihre Exzentrizitäten berechtigte« 
Aussehen. So trug sie z. B. ihren Marabufächer an einer 
aus Brillanten, Türkisen, Rubinen, Smaragden und Sa
phiren zusammengesetzten Schnur, deren Werth aus zwei 
Millionen Mark geschätzt wurde.

— D e s tille r ie  B ened ictine. Man errinnert sich 
noch der schrecklichen Feuersbrunst, welche in der Nacht vom 
11. 'zum 12. Januar d. Js. einen Theil der D e s tille r ie  
Benedictine von Fecamp liebst einem Vorrathe von 10,000 
Kisten dieses auserlesenen Liqueurs zerstörte. Man schrieb 
diese Katastrophe anfänglich einem Zufalle zu; bald aber 
zogen die kompromttirenden Aeußerungen zweier Individuen 
Namens Duchemin und Dnmont, welche die Umgegend be
wohnten, die öffentliche Aufmerksamkeit an, und es dauerte 
nicht lange, so ruhte der schwerste Verdacht auf diesen beiden 
Persönlichkeiten, die im schlechtesten Ruse standen. Eine ge
richtliche Untersuchung wurde eingeleitet; sie bewirkte die 
Festnahme der Genannten. Sic sind soeben von dem Schwur
gerichte des Departements der Seine-Jnftrieure erschienen, 
als schuldig erkannt und zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurtheilt worden. Der Prozeß hat weit unö breit großes 
Aufsehen erregt.

— A ls  W underdoktor macht in Paris ein gu 
wesener Zuave, Namens Jakob, von sich reden. Der Heil- 
künstler hat aber die Aufmerksamkeit der Aerzte auf sich ge
zogen, welche die des Strafgerichts auf ihn lenkte», und er 
wird sich nun demnächst wegen Kurpfuscherei zu verantworten 
haben. Ein Berichterstatter des „Temps" gibt von dem 
„Wundermanne" Folgendes zum Besten: „Man tritt in einen 
geräumigen Saal, aus einer Doppelreihe von Bänken haben 
etwa dreißig Personen Platz genommen. Die Halle beleuchten 
spärlich drei Lichter, gehalten von räthselhaften Drachenge- 
gebilden; auf Postamenten finden sich die Standbilder von 
Plato, Voltaire, Aeskulap, Virgil, Sokrates, Tasso und 
Beethoven; auch die Büste des Zuaven findet sich mehrmals 
in dem Raume; exotische Pflanzen, Teppiche und allerlei 
symbolische Bilder vervollständigen das phantastische Bild 
des Saales, der auch zwei Klaviere aufweist. Plötzlich öffnet 
sich eine Thür im Hintergrund: Der „Meister" erscheint. Er 
springt über zwei Bänke, stößt einige ihm im Wege Stehende 
bei Seite und faßt in der Mitte des Saales Postv. Er trägt 
eine kurze Blouse von weißem Flanell, mit einer Kapuze, 
was ihm eine A rt Mönchsaussehen gibt. Nun neigt er den 
Leib vor, kreuzt die Hände über der Brust, und die S tirn  
in Falten ziehend, nimmt er vor jeder Bank Stellung und 
sieht die dort Sitzenden an mit langem, strengem Blick. Jetzt 
kommt das Fluidum! So vergehen dreißig lange bange 
Minuten, tiefes Schweigen herrscht, hie und da nur durch 
unterdrücktes HüslelusunIerbroch e». Einzelne der Parteien schließen 
die Augen, andere wieder sperren sie weit auf und suchen 
den heilbringenden Blick des Zuaven, noch andere halten 
Wäschestücke auf den Knien, die sie dem „Fluidum" aus
setzen, um sie armen Kranken, die nicht mehr die Kraft 
haben, den „Wundermann" selbst aufzusuchen, heimzubringen. 
Endlich zieht Jakob eine Uhr aus der Tasche und nähert 
sich einem Kranke» mit den Worten: ,Nun, Sie haben ge
schlafen — wie geht es Ihnen?' Der Mattn erwiedert: 
,O, jetzt kann ich schon die Finger bewegen, aber die Hand 
kann ich noch immer nicht brauchen.' — ,Nur Geduld und 
wiederkommen', entgeget Jakob und schreitet die Reihen 
der Leidenden ab; dem einen versetzt er einen Stoß auf die 
Brust, dem Zweiten auf den Bauch, einem Dritten auf die 
Achsel, je nach dem Sitz des Leidens. Er kommt zu einem 
alten Mann, der ein Fußübel hat. ,Na, wie gehl's?' — 
,Ach, ich schleife den Fuß noch immer nach!' — ,Hm, 
hm', macht Jakob und versetzt dem Alten einen tüch
tigen T ritt auf den Knöchel. ,Wie geht's jetzt?!' „O  ja, jetzt 
geht'«" ruft dieser, offenbar nur aus Furcht, noch einen zweiten 
T ritt genehmigen zu müssen. Damit war auch die, Konsultation,
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N r. 51. „Bote von der Nbbs." 7. Jahrgang.
zu Ende; der Heilkiinstlcr verschwand für einen Augenblick, bann 
kehrte er wieder mit einer 'Anzahl Broschüren, die er vertheilte. 
Während er das mit der linken Hund besorgte, hielt er die 
Rechte kunstgerecht auf, um das Honorar jedes Einzelnen 
in Empfang zu nehmen."

Technisches.
Techaische-Mitthettungea vom Bureau für ISatent.Angelegenheiten 

©. B r a n d t '  B e r l in ,  © . SB. Kochstr. 4. Technischer Letter: I .  
B  ra n  d t, E i v i l i  nge n ie u  t Seit 1873 im Patentsach thätig.

1. Zuweilen sind die einfachsten und daher scheinbar 
vollkommensten Dinge demnach einer Verbesserung, ja sogar 
einer wesentliche» Verbesserung fähig und eine Verbesserung 
in vollstem Maße ist der patentirte Spirituskocher der 
Herren Banneman und Schächinger in Berlin. Die 
Nachtheile der gcwönlichen Spirituskocher liegen bekannt' 
lich darin, daß wenn inan zu viel Spiritus in de» Behäl
ter gießt, ein Nest übrig bleibt, den man wegen der einge
tretenen Verflüchtigung nicht gut in die Flasche zurückziehen 
kann und auch wegen der damit verknüpften Umstande nicht 
zurückgießen mag. Dieser Rest verflüchtigt sich in kurzer Zeit 
fast gänzlich und ist endgiltig verlöre».

Thut man hingegen zu wenig Spiritus in den Behäl
ter, so wird durch das erforderliche Nachfüllen der Kochpro
zeß in unliebsamer Weise unterbrochen, ganz abgesehen von 
den ungezählten Unglücksfällen, die dabei schon vorgekommen 
sind. Aber auch das Auslöschen eines gewöhnlichen Spiri
tuskochers ist nicht gefahrlos, wenn es übereilt und nicht in 
sachgemäßer Weise geschieht. Alle diese Nachtheile sind bei 
dem in Rede stehenden Apparat in der denkbar vollkommen
sten Weise beseitigt. In  einem gesonderten mit dem Brenner 
durch ein Rohr verbundenen Behälter befindet sich der Spi
ritus. Dieser Behälter ist so groß, daß er ein bedeutendes 
Quantum Spiritus saßt. Gegen Verdunstung ist derselbe 
durch einen guten Abschluß 'geschützt und fließt selbstthätig 
nur beim Gebrauche des Kochers nach dem Brenner, indem 
ein den Zufluß für gewöhnlich abschließendes Ventil erst 
durch das Gewicht des aufgesetzten Kessels geöffnet wird. 
I n  diesem Falle ist gleichzeitig der Zufluß so regulirt,. daß 
nicht mehr Spiritus nach dem Brenner fließt als in gleicher 
Zeit auch wilklich verbrannt wird. Durch eine sehr einfache 
Einrichtung wird der Spiritus infolge der entstehenden Hitze 
in Gas verwandelt und dieses Gas brennt unter lebhaftem 
Luftzutritt in einer außerordentlich heizkräftigen Stichflamme 
Wird nun das Kochgefäß entfernt, so wird auch gleichzei
tig der Spiritusznfluß abgeschnitten und ein aus den Bren
ner selbstthätig niederkiappender Deckel bringt die Flamme 
zum Erlöschen, dabei jede unangenehme Geruchsbildung, 
namentlich bei denaturirtem Spiritus, verhütend. Durch 
einen Abstellhebel ist man aber auch in der Lage, die Flam
me in Brand zu erhalten, nämlich in dem Falle, wenn man 
sogleich wieder weilerkochen will. Der große Nutzen obiger 
Erfindung ist hieraus einleuchtend, und es bestätigt sich wie
der die alte Erfahrung, daß scheinbar unbedeutende Patente 
dem Besitzer weit mehr einbiingen als sogenannte „weltbe
wegende", „epochemachende", eine Mahnung, die nicht ein
dringlich genug denjenigen immer wieder ins Gedächtnis ge 
rufen werden kann, welche im Patente speculieren.

2. Der größte Treibriemen der Welt dürfte wohl der
jenige fein, den neuerdings die Pariser Firma Domanze-Scel- 
los, Boulevard V o lta ir  für ein Werk in Am iens geliefert hat. 
Derselbe ist dazu bestimmt, eine Arbeit von 1000 Pferde 
knistert zu übertragen und besteht aus mehrfach über einan
der genähten einzelnen Riemen. Die Dicke beträgt reichlich 
21/* Zentimeter bei einer Breite und Länge von 2 bezw. 
36 Meter und dem stattlichen Gewicht von 1600 Kilogramm, 
das zugehörige Schwungrad hat einen Durchmesser von ca 7 
Meter und eine Umfangsgeschwindigkeit von 20 Dieter in 
der Secunde.

*) Diese« Bureau ertheilt unsern verehrticheu Abonnenten A ns
taust tu Patciitniigeleneiihcitcu ahne Recherche gratis.

(S iftit 5 iiiit< itio im i werden neu rdiugs von Ar. 
Gontz und E. Tedesco in Paris hergeftelt, die zu citier 
großen Anzahl dekorativer Gegenstände verwendbar sind. 
Die Mischung kann nach einem Bericht des Patent-- und 
technischen Bureaus von Richard Lüders in Gärlitz in zwei
erlei Recepten fabricirt werden. Die eine besteht aus 1834. 
Gewichtstheilen Kaliumsulphat, 36-20 Theilen Aluminium- 
sulphat und 45-46 Theilen Wasser, die andere aus 12-88 
Theile» Ammoniumsulphat, 38 64 Aluminiumsulphat und 
48-48 Wasser. Jede dieser Mischungen erhält noch zu 90 
.Gewichtstheilen 10 Theile Natriumsulphat zugesetzt Das 
Produkt wird hierauf vermahlen, flüßig gemacht und kann 
über jeden zu schmückenden Artikel gegossen werden. Oder 
man behände! es mit Wasser, wodurch eine dicke Masse 
entsteht, die man erhitzen und ebenfalls in flüssigem Zu
stande verwenden kann. Die Masse bildet ein schönes kep- 
stallhelles Eis. Sie kann auch in ähnlicher Weise in belie
bigen Formen zu Vasen, Statuen und Reliefs ansgegossen 
werden.

Ans „Technische Zeit»»gs-Cortespoudeuz".

Pferd nicht mitgenommen ?" Zweiter: „Bei Leibe nicht!
Weißt Du, in dieser Gegend spaßt man nicht mit Pferde
dieben."

A ns  einer Berthcidignngsrede. Vertheidiger: 
„. . Wenn auckTter geistige Zustand des Angeklagten als 
normal nachgewiesen wurde, so werden Sie, meine Herren 
Geschworenen, demselben dennoch mildernde Umstände zuer
kennen müssen, wenn Sie berücksichtigen, daß er die That
am Beginne des neuen Jahres begangen hat — an einem
Zeitpunkte, in welchem, wie Sie vielleicht aus Erfahrung 
wissen, das Gemüth durch massenhafte Zusendungen von 
Neujahrsrechnungen in ungewöhnliche Ausregung versetzt 
w ird!"

Schlechte Zeiten oder der Bäckermeister im  
Theater „■ . Trauerspiel in drei Akten . . Da red'l man 
alleweil nur von de» Semmeln, daß f  kleiner werden! Net 
wahr ts's — auch die Trauerspiel wcrdcus's ! Früher Habens 
doch immer fünf Akte gehabt!"

Ein neidischer, geiziger Mann ärgerte sich jedesmal, 
wenn er hörte, daß Jemanden eine Erbschaft zufiel. Einer 
seiner Verwandten starb, ohne ihm etwas zu hinterlassen. 
„Verdammt!" rief er bei der Bekanntmachung des Testametes 
erbittert, „ich glaube, wen» alle Teufel in der Hölle stürben, 
ich würde nicht einmal ein paar Hörner erben!"

Vom Küchertisch.

Humoristisches.
Ländlich, sittlich. Gegend irgendwo im amerika

nischen Hinterwalde. Erster Räuber: „Nun hast Du den 
alten Oberst Rich abgemurkst?" Zweiter Räuber: „Ja  
wohl." Erster: „Wie ist's gegangen?" Zweiter: „Danke, 
ganz gut! Er kam aus einer einsamen Straße angeritten, 
Und da hatte ich Zeit genug, ihn ordentlich aufs Korn zu 
nehmen." Erster : „Aber wo hast Du sein Pferd?" Zweiter: 
„Nicht angerührt habe ich das." Erster: „Was, du hast das

D e r  „ In teressante B la tt-K a le n d e r" . Im  Beringe des 
„Jiitereffniiten Blattes", Wien, I „  Schulerstraße 14, ist soeben der allbe
liebte „Interessante Blatt-Kalender" „ fü r  das Jahr 1893", ein reich illnst- 
rirteet Jahrbuch für alle Stände, erschienen. Der Kalender zeichnet sich 
wieder durch eine Fülle der trefflichst ausgeführten Illustrationen und der 
gediegensten Rebellen und Erzählungen aus der Feder der bekanntesten 
Schriftsteller Destei1' cidjs-UitganiS aus. Den Reigen derselben eröffnet eine 
mit ausgezeichneten Illustrationen versehene Renette von Helene von „B e- 
niczki - Bajza", der populärsten Schriftstellerin Ungarns, ihr folgen Auguste 
„©rotier", Jnny „R ia  - Neumann", Paul von „Schonthan", Gabriel 
„Rosa" und Bernhard „Buchbinder". Von besonderem Interesse sind un
zweifelhaft die Porträtskizzen oon R. „Scheffel" „Aus den Thronen E u 
ropas" welche 26 vorzügliche künstlerisch ausgestattete Bilder der Monarchen 
Europas enthalten. Außerdem bringt der „Interessante B latt - Kalender" 
zwei glänzende Illustrationen „Fürstin Pauline „Metiernich" in ihren A r
beitszimmer" und „M arie Renarb tr. ihrem Boudoir", ein Kalendarium, 
einen Kalender für Monomen. Die erste Hilfe bei UnglllckSsällen u. f. 
w. Endlich bietet der Kalender feilten Abnehmern wieder die Hand zum 
Glück, indem derselbe ein „Räthsel" enthält, auf dessen richtige Lösung ein 
„Preis, bestehend ans zwei Losen mit Haupttreffern im Betrage von 50.000 fl. 
und 25.000 fl., ausgesetzt ist". Der Preis des so schnell populär gewordenen 
„Interessanten Blatt-Kalenders" beträgt elegant brofchirt nur 50 tr., und 
gebunden in Salon Ausgabe 85 kr. Derselbe samt durch die Administration 
des „Interessanten Blattes" und durch alle Buchhandlungen und Malender- 
Verschleiß er bezogen werden.

Den Grundton der December-Hefte unserer großen Fim ilien-Zeit- 
fChristen bestimmt das bevorstehende Weihnachtsfest.B esonderS in der Illus t
ration klingt er an und bereitet auf das deutscheste aller Jahresfeste von 
Titel- und Vollbild des Vierundzwanzigsten Heftes der Jttiiftrirteii Frauen 
Zeitung deuten auf die Christnachst- Feier hin. Professor „Franz Starbina" 
schildert mit gewohnter Meisterschaft ans einem großen Doppelfeiten-Bilde 
— das Original-Aquarell bildete einen der Haupt-Anzi hungspuntte der 
Dresdener Ausstellung --  den „Weinachtsmarkt im Lustgarten zu Berlin" 
und „A . WieruSz Kowalski giebt aus der Titelseite mit feiner „Schlitten
fahrt zum Weihnacht? Abend" einen fein bearbeiteten Ausschnitt ans dem 
länblicheiit'eben feiner politischen Seimach. „Johannes Tro jan" feiert in 
einem feiiiifimiigen Gedicht das zarte Farhenfpiel des „Winter-Sonnen 
schein«". Hanns von Spielberg'S Weinachts-Novelle „H err Länger und 
feine Tochter" erzält von einem durch das Steigen der Grnndstiicks-Preife 
reich gewordenen Berliner Emporkömmling, dessen Herzershiirte der Christ- 
nachts-Stimmung erliegt zu Gunsten der heimlichen Liebe seiner Tochter 
Professor Erich Sm idt gibt den soeben erschienenen „Gedichten von Heb 
wig von D ilfe rs" ein tief empfundenes Goleitewort mit auf den Weg 
während Philidp Stein den hundertundfünfzigsten Geburtstag „Charlotte 
von Steins" in einem längeren Artikel schildert, der durch die Erstver- 
öffentlüchung zweier Miniaturen der Freundin Goethes und ihrer Schwe
flet, der Frau von Jmhof, besonders Interesse gewinnt, Die bedeutend er
weiternden, in diesem Heft zum ersten M al der Modenwelt eiugeglebertcti 
Rubriken „F ü r ’s Haus und „Gärtnerei,, nehmen wie die „Hangarbeiten" 
vorzugsweise auf das Weihnachtsfest Rücksicht, und die bevorstehende S a i
son stellt an den ebenfalls ausgedehnten speciellen llttobentheil Anfordern» 
gen, denen durch besonders zahlreiche Abbilgungen und den entsprechenden 
anschaulichen Text im vollsten Maße genügt wird.

Zugendkeim at, Jahrbuch für die Jugend, herausgegeben von 
Hermine P ro  sch Io . Der 7. Band dieses prächtigen Jugendbuches, das 
unter den periodischen Erscheinungen unserer Jugendliteratur einen hervor
ragenden Platz einnimmt, ist vor kurzem erschienen und reiht sich in jeder 
Hinsicht den früheren Jahrgängen würdig an. M it der Heransgeberin ha
ben sich wieder r iile  bedeutende Jugendfchiftsteller und Schriftstellerinnen 
vereinigt, um ein für die liebe Jugend wahrhaft gediegenes Prachtwerl — 
denn als eilt solches hat es auch diesmal wieder die rührige Verlagsbuch
handlung „ L e p t a  tu" in Graz ausgestattet — zustande zu bringen, 
das w ir hiemit allen Eltern und Jugendfreunden zumal vor Weihnach
ten, auf das angelegentlichste empfehlen.

B rehnts Ticrlcben. Allgemeine Kunde des Tierreichs. D r i t t e ,  
nettbearbeitete Auflage. Band 9, D ie  I n f e k t e n ,  T a u s e n d f ü ß e r  
u ii b S p i n n e n .  Rcubeorbcitcl von Prof. D r. E L Taschenberg. M it  
287 Abbildungen im Text und 21 Tafeln. Leipzig und Wien. Biblia 
graphisches Ins titu t. Preis in Halbfranz gebunden 15 M art. — Die 
jedem Naturfreund ans Brehm« Tierleben bekannte, ausgezeichnete Schil
derung der Jnselienwelt ist auch in der dritten Auflage dieses berühmten 
Werkes wieder von Prof. Dr. E. L. Tafchenberg neu bearbeitet worden. 
Wer die Arbeiten des verdienten Entomologen ans eignem Urteil zu 
würdigen versteht und an die Gründlichkeit und Vertiefung des Verfassers 
in dem behandelten Forfchiittgsgegenstand gewohnt ist, der wird die jüngste 
Erscheinung ans bei neuen Auflage von Brehins Zierleben mit besonderer 
Spannung in die Hand nehmen. Der Gelehrte hat in dem uns vorlie
genden Binde die Quintessenz feines fachmännischen Wissens unter sorg
fältiger Berücksichtigung der neuern Forschungsergebnisse niederlegt. Nicht 
fein geringstes Verdienst hiebei ist bet mustergültige Anschluß an die 
Brehmfche Tierschilderung. Dadurch ist erreicht, daß nicht nur die Ab 
Handlung über die betreffende Ttergruppe auf den Stand der heutigen 
Wissenschaft gebracht wurde, sondern es ist auch das buntschillernde, reg
same und weitverzweigte Volk der Infekten in jener reizvollen, fesselnden 
Schreibweise dargestellt, die das Brehmfche Lebenswerk so überaus vor
teilhaft kennzeichnet.

Die systematische Gliederung und Einteilung der Gruppe I n 
f ek t en  ist heute nach Tafchenberg die folgende: 1. Ordnung: Käfer; 
2. O rdnung: Hautflügler. Im m en; 3. Ordnung: Schmetterlinge, Falter; 
4. O rdnung: Zweiflügler; 5. Ordnung: Netz-, G itterflügler; 6 . O rd
nung : Kaukerse, Geradflügler; 7. O rdnung: Schnabelkerfe, Halbdecker. 
T a u s e n d f ü ß e r ,  1, O rdnung: Empaarfüßer: 2 , Ordnung; Zwejpaar-

füßer. S p i n n e n t i e r e ,  1. Ordnung: Gliederspinnen; 2. O rdnung: 
Webs pinnen; 3. O rdnung: M ilben ; 4. Ordnung: Zungeuwürmer; 5. 
Ordnung: Krebs-, Affelfpiititrn.

Ganz besonderes Gel: itht ist bei der neuen Bearbeitung auf die 
B i o l o g i e  gelegt worden. Die Lebens und Entwickelungsgeschichte der 
behandelten Ziere ist sorgfältig ergänzt. Abgesehen von einer Reihe von 
Arten, können in dieser Beziehung die Familien der Gallwespen und der 
Pflanzenlänse hervorgehoben werden, deren höchst eigenthümliche Ent
wich,-lungsweife ui den letzten Jahren gründlicher erforscht ist als früher. 
D ie Systematik, weiche in der Abteilung der Gliederfüßer weit weniger 
MS abgeschlossen betrachtet weiden kann, als bei b tt höheren Zieren, 
mußte wegen der unendlichen Manigfaltigfeit der Formen wie früher 
auch jetzt zurücktreten. Der von vielen Seiten beliebten Auflösung aller 
Gattungen in jo und so viele neue ist ans dem Grunde teilte Rechnung 
getragen, weil sie das Studium  von Jahr zu Jahr durch den Wulst der 
vielen Namen nur erschwert. Die anatomischen Verhältnisse der Infekten 
tc. sind im allgemeinen Teil gegen früher etwas eingehender behandelt 
worden. Nicht weniger interessant als der Text ist auch der illustrative, 
Te il des vorliegenden Bandes. Hinsichtlich der Abbildungen, welchen ge
rade in dieser Abteilung bet Ziere die größten Schwierigkeiten entgegen
stehen, ist seitens der Künstler tut der Berlagshandlnng das bisher noch 
nicht Erreichte geleistet worden; 141 neue bildliche Darstellungen, mei
sterhaft von E m il Schmidt und H. M orin  fast ausnahmslos nach dem 
Leben gezeichnet, haben Aufnahme gefunden. Einen ganz besondern Reiz 
üben in dem neuen Band auf dem Beschauer die vorzüglichen Chromo 
dritckc ans, bei welchen der jener Ziergattung eigne Farbeiijchraelz so 
recht zum Ausdruck kommt. Die neue Fortsetzung aus Brahms Tierleben 
recht sich auch hinsichtlich ih m  innern und äußern gediegenen Ausstattung 
den vorausgegangenen Bänden würdig an.

Das g r c i t i t l im ib e  Kind. Kleines Gratufationsbuch für die 
liebe Jugend. Enthaltend Glückwünsche in Verfett und Prosa zu Neujahr, 
Namenstags und Gcbinisiagsscsuu, sowie Weihnachtswünsche aller Art. 
Von „O tto  M ü lle r", Dritte, licitbeaibcitete Auflage, ti. Bogen. Cctav. 
I n  illu steinern Umschlag 25 Kr. == 50 Pf. Jene kindliche, einfache, 
Natürlichkeit, welche sosehr zum Herzen spricht, zu erzielen war die 
Sorge des Verfassers obigen Buches, und er hat in der Anerkennung, 
welche das Erscheinen einer dritten Auflage verbürgt, wohl den Beweis 
geliefert, daß es möglich ist, einen ebenso poetisch- als roarmllingcitben 
Glückwunsch zu versassen, ohne darum über.die kindliche Auffassung und 
Ausdrucksweise hinaus zugehen. Die größeren und kleineren G,dichte, welche 
d.efes Büchlein enthält, tragen nicht den schablonenhaften Stempel des 
„GralulationSbucheS" an der S tirn e ; der Verfasser bemühte sich, jene warme 
lind herzliche Sprechweise zu treffen, die allein ein freundliche* Echo 
findet in der Brust dessen, an den sie gerichtet ist, und die in wohllau
tender, aber natürlicher Form toiebergiebt, was im Herzen des gratu- 
liecitöeit Kindes lebt. ES ist auf alle Fälle und fast auf jedes Ereignis; 
Bedacht genommen in dem Buche, und w ir sind gewiß, das selbes sich 
fort und fort in allen Kreisen Freunde erwerben w ild.

    (HartlebenS Verlag).

„D e r S te in  der W e is e n " , weist in feinem, soeben zur 
Ausgabe gelangten SchlußIjeft (dem 24.) des beendeten Jahrganges folgen
den Inha lt auf: „D e r Segen des Meeres" (der Fifchereibetrieb, mit 6 
Abbildungen): „D er Tabak"; „D ie  Fabrikation des Rübenzuckers" ■ (9 1 
Abbildungen); „Einfache Ursachen des Vogclfliiges" (5 Abbildungen); 
„Bombay" (2 Abbildungen)! Mikroskopische Demonstration, Gesponnenes 
Glas, Die Plivafälle in Bosnien — sämmtlich in der „Kleinen Mappe,,, 
mit einem Vollbild und 13 Text-Abbildungen, ferner: „D ie  Entstehung 
und Fortbewegung der Luftdruck-Depressionen, Die zeitlichen Verhältnisse 
der Lichtempsiiiditngeit und die Nachbilder, Olymp a, lieber Aesoitnanz, 
Elektrische Fische" — sämmtlich in der Beilage „D ie  Wissenschaft für 
Alle" mit 1 Vollbild und 13 Texi-Abbi düngen Sowohl riitfftchtlich 
des JliiiftratigflSmafcriälcs uu dem vorlügenden Hefte sind 18 Text -'labil 
düngen und 2 Vollbilder enthalten) als in Bezug auf die Wahl der .'11 - 
Handlungen legt-dir--3tedeirlwii,„i>eö „Stein,der Weisen" ih'i. Hartleben'S 
Vertag, Wien) die gleiche Sorgfalt an den Tag, wie bei allen vorange
gangenen Heften, so daß mit voller Zuversicht zu erwarten ist, die beliebte 
propnlärwiffe-nfchaftliche Halbmön itschrift werde auch in Zukunft sich ans der 
Höhe ihl'cr Aufgabe halten und zu dem großen fejcrfms,- den sie an sich 
gezogen hat, zahlreiche neue Freunde sich erobern. Das dem Schlußhefte 
des laufenden Jahrganges beigefügte Programm verspricht einen recht inte
ressanten und vielseitigen In h a lt der Hefte des nun beginnenden V. Jahr-
g»»g-s- ____ ___

Lmgeseridet.
Schmarre» weiße mrö farbige SeiderrLoffe von
4 5  k i ’ - b is  f l .  1 5 .0 5  p . Oieter -  g la a  m m  i c ,m is ten  (ca. 2 iü  utl-fch.
Qual, und 2 0 0 0  v e V ) d ) .  Fa. den', D.ssinv ;-c . V v i  >. vobcii- i:,i; f t i i v t ' . v v . f v  Porto - 
und zollfrei bis <0 eiucu=y1n  i i vy-Vimtvc-V^ ^L.u. -:i.
Muster um gehend. Briese tosten JO tr. Porto. 1

Ul
ist die beste Seife 872 10—1

zum waschen von Wollstoffen.

B e i a c u te n  i

D  fieberhaften Krankheiten __
so nam entlich bei Typhus, Dyphteritis, Schariäcii^Biattern
Masern, bew ahrt sich der na tü rliche

Filiale: rtnzessirr 
Stefanie 
Quell

p^rrkannf 
bester P„.Wien

K.Kßlingasiy4.
n ich t n u r a ls Erfrischungsgetränk, sondern auch als Heil
wasser w eil die in  ihm  enthaltene kohlensauren Alkalien 
auf d ie Schleimhäute der Verdamings- und Athmungs- 

organe günstig einwirken.
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vo.rrätbig in den

MineralwasserliantllMgeü. Apotheken, Restaurationen etc,
Haupt-Niederlagen für Waidjho.fen und Umgebung, b'üi den Hüffen: 
M O ltIZ  PA U L, Apotheker u. G O TTFRIED  FRIESS Wwe., Kaufmann,
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Agram 
[hren Diplom.

1891. 
Temesvar 

Goldene Medaille.

K w izdas
Korneuburger Vieh Vahr-Pulver

für Pgerde, Hornvieh und Schafe.
t nahezu 40 Jahren m it bestem Erfo lg in  den meisten Stallungen 
Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, schlechter Verdauung, 
Verbesserung der Milch und Vermehrung der M ilchergiebig- 

1 der Kühe; es unterstützt wesentlich die natürliche  W ider
standskraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse. 

Preis Vi Schachtel 70 k r., Vs Schachtel 35 kr.

Man achte ge f. a u f ob. Schutzmarke u. ve rlange  ausd rü ck lich
Ewizda's Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver.

E c h t zu beziehen in  den Apotheken und D roguerien .

HAUPT-DEPO T 605 2 0 -1 8
F r a n z  J o b .  K w i z d a ,

u. k. «starr, und kin. rumäs. Hcäiefennt, Zreiiipotheker, Koroouturg le i Wien.

3 » 0 f 0 l 0 l 0 l 0 » « 0 » 0 l 0 l 0 l 0 « 0 l <

itcu! Non der landw . Ausstellung in  A ra d , G raz 0  
iu» S traß b u rg  wurde m it der großen, silbernen ?

M e d a ille  ausgezeichnet V

Pauly’s Receptenbuch l
-iiltjollenb Uber 1000 Recepte zur Erzeugung v on : Siquciiren, 0 

'leidig gebrannter Wasser, Branntweine, A ra l, Cognac, Pnnsch, •  
hoffn,annStropsen, Melissengeist, Rnm, Cöllnerwasser, Balsamen, Q 
L'tbendessenjen, Magentropscn, Elixieren, Geheimmitteln, Essig, A  
Melh, 17 Sorten diverser Weine, Obstweine, Beerenweine, Eiders, V 
Champagner, B ier, Limonaden, Frnchtsästen, Ralafias, eingelegte» 2  
Früchten, Bäckereien, 175 Bvlksarzneimittcln, Seifen, Pomade»; v  
Tinte, Chocolade, Sens und vielem Anderen. •

Das 320 Seiten starke Bnch kostet f l .  1.80 und ist ein Q 
wahres Schatzkästlein für jede Familie und bezahlt stch die An- #  
schaffnng hundertfach. 0

Zu beziehen nur von M a x  P a u ly  in Köflach in Z  
Steiermark. 405 12— 14 q

o t o i o i o t o i o M o t o i o t o i o i o r

B Wieneräcker-
Conditor-Zeituög.

W ö c h e n t l ic h e s  O rg a n  d e r
Wiener Bäcker-
G enossenschaft, sowie der B ä c k e r-  
G en o ssen sch aften  u n d  V e re in e  

A ll-O e s te rre ic h s .
S rsch . s e i t  1 8 7 5  j e d e n  S o n n ta g ,  
lerausgegeben von Otto Maass 
inter M itw irku n g  tüch tige r Fachmänner 
ind sollte von jedem strebsamen Bäcker 

gelesen werden.
)iese Fach-Zeitung v e r t r i t t  und v e r 
th eid ig t d ie  I n te r e s s e n  d e r  
B äcker u n d  C o n d ito r ,  wie die 
ler verwandten Gewerbe, und un ter- 
■ichtet dieselben von allen F o r t-  
io h ritten , V e rb e s se ru n g e n  und 
E rfin d u n g en  a u f dem F a c h g e b ie 
te, wie auch von A llem , w a s  in  d e r  

F a c h w e l t  v o rg e h t .
Preis pro Jahr 0  f l . ,  ha lb jährig  3  f l .  

Inserate 10  k r .  fü r  die kleine Petitze ile . 
Probennmmera sind g ra tis  und franco 
iu beziehen von Otto Maass & 
Sohn, W ie n ,  W a llf ls c h g . 10.

K POST
F a c h z e i ts c h r if t  f ü r  d ie  I n t e r 
e ssen  d es  öst. H a n d e ls s ta n d e s . 

Officielles Organ
des vom österr. Kaufmannstag einge
setzten ständigen Comite, sowie der 
kaufmännischen Gremien, Vereine und 
Corporationen Oesterreichs, besonders d. 
Vereines der Speeerel-, 
Material- und Vermischt- 

waarenhändler Wiens. 
Dieselbe is t das einzig vollkommen 
unabhängige kaufmännische Fach- 
blatt unseres Landes uud t r i t t  ener
gisch fü r  die a llse itig  bedrohten In te r

essen des Kaufmannsstandes ein.

E r s c h e in t  s e it  1884 a m  10. u. 
2 5 . j e d e n  M o n a ts .

Abonnementspreis ganzjährig 4  fL  
Inserate 10 k r .  fü r  die kleine Petitzeile. 
Probenummern sind gratis und franco 
zu beziehen von Otto Maass & 
Sohn, W ie n ,  W a llf is c h g . 10.

XXI. Jahrgang. XXI. Jahrgang.
M it  1. J ä n n e r  1893 beginnt ein neues Abonue- X

ment auf die

Deutsche Zeitung x
in Wien erscheinendes, großes politisches Tagblatt, unter ^
den nachstehenden wesentlich ermäßigten Preisbedingungen. ^

F ür Oesterrcich-tlngarn: ^
täglich zweimalige täglich einmalige V <

Zustellung Zustellung Ä
F är ein J a h r  fl. 28. -  fl. 2 4 . -  A
„ sechs Monate . . .  fl. 14.— fl. 12.—
„  drei Monate . . . .  fl. 7 — fl. k .— w
„  einen Monat . . . .  fl. 2 35 fl. 2.—

Die D eutsche Z e itu n g  hat die Einrichtung ge- A
troffen, daß je d e r E iu z c lu c  ihrer Abonnenten zugleich V f
m it dem Bezüge der Zeitung eine allgemeine Versicherung ans ^

Tausend Gulden ö. W. |
gegen die materiellen Schadcnfolgen körperlicher Unfälle m
erwirbt, und gelange» ne» eintretende Abonnenten mit dem A
Tage der Eintragung in unsere Abonneutenlisten in de»
Genuß der Versicherung.

Probeblätter, welche die Instruction 
für die Versicherung enthalten, werden auf 
Verlangen gratis und franco zugesendet.

D ie  V erw a ltu n g

Eine Garnitur
sowie verschiedene Miibel sind billig zu verkaufe». — Aus

kunft in der Exp. d. B l.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

der

„•pctttsdjrtt Zeitung"
Wien, I., Rathhausstraße 21.

I1
X

I n  H u ffo  W. H its c h m a n n ’s J o u m » lv e r1 a g  in  W i--n . I to m in ilra n o r- 
b a s te i 5 , erscheinen und können gegen Einsendung des Geldbetrages (durch bi; 
Postsparkasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirt werden:

® Wiener LMdmirthschastliche Zeiinng
Trotzte allgemeine illustrirte Zeitung für Vie gesummte Landwirthschast. 
Gegründet le>5l. Erscheint Mittwoch und Samstag in  G r.-Fo lio .G anzjährig  fl. 12, 

V ie rte ljäh rig  3 . - .

O e s t e r r e i c h i s c h e ° F o r s t - Z e i t u n g .

begründe? 1883. Erscheint jeden Freitag in  G r.-Fo lio  Ganzjährig fl. 8, B ie rte lj. fl.2

Allgemeine Wein-Zeitung.
M u ftrirte  Zeitung für Weinbau u. Wciubercitung, Internationales Wein« 
handelSblatt. Journal für Weinconfumenten, Hotel- uuv Gasthof-Zeitung.
Gegründet 1884, Erscheint jeden Donnerstag in G r -Q uart Ganzjährig fl. 6 

— Probenummern auf Verlangen gratis unv fraueo. , _

A m tlic h  erhoben I I I

i « *
st. ’ fr.

Weizen M iltelpreiS . 1/2 Hektol. 3 | 40
Korn „ „ 2 j 56
Gerste „ . . „ 2 50
Hafer

victaalieapreise

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extramehl 
Mnudmehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl ,
G ries, schöner 
HanSgrie«
Graupen, mittlere . 
Erbsen . . . .  
Linsen .
Bohnen . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweiusleisch geselchtes . 
Schöpsenfleisch. 
Schweiuschmalz 
Riudschmalz .
B utle r . . . .  
M ilch, Obers .

. kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennbolz, hatt uugeschw. 
n weiches „

Stück
K ilogr.

Liter

l/z  Hectoliter 
. 3 Stück
• 1 „ 

Paar 
K ilogr.

Liter —

K.-M. 50 
3 I 50

Zur augenblicklichen Erzeugung 
eines vorzüglichen, gesunden und ge
haltvollen Cognac, welcher vom echten 
französischen Cognac nicht zu unter
scheiden ist, empfehle ich diese be
w ä h rte  Specialität.
Preis fü r  1 Kilo (ausreichend zu 100 Liter 
Cognac) 16 fl. ö. W . Recept wird gratis 
beigepackt. Für besten Erfolg und gesundes 
Fabrikat garantire ich.

Spiritus-Ersparnis
,!elt man durch meine unübertroffene V e ra tä rku n g a - 
asenz für Branntweine; dieselbe verleiht den Getränken 
len angenehmen, schneidigen Geschmack und ist nur bei mir 

haben.
Preis 3 fl. 50 kr. per Kilo (aus 6000—1000 Liter) iuclusive 

brauchsanweisuug.
Außer diesen Specialitäten offcrire ich sammt- 

l)e Essenzen zur Erzeugung von R um , S liv o v itz , 
rebern, K rä u te rb it te r ’s und aller existierenden L i  
»eure, S pirituosen , Essig  und W ein ess ig  in 
lübertroffener Vorzüglichkeit. Recepte werden gratis bei
packt. P re is lis te  franco.

F ü r gesunde F a b r ik a te  w ird  g a ra n tir t .

larl Philipp Pollak,
Essenzen-Specialitäten-Fabrik in Prag.

S olid e  V e r tr e te r  gesucht.

7 G e d ie g e n ! W i l l i g ! ’ic tc b ß a tx ig !

kostet D ie  wöchentliche

p o r t o f r e i e  ^  n f e n  ^  u n a  des r e i c h h a l t i g e n  u .  g e d i e g e n e n

der Q c s te r r .

J l t  H u g o  M H i t H C h m m i n ’e -f» 
n r . l v e r l n g  l n  W i e n ,  I . D o i n i n i k n n c ; -  
b n s t e i  5 ,  erscheinen u n d  können gegen 
Einsendung des G e ld b e tra g e s  ldu rc h  die 
Postsparcasse oder mittels! P os tanw e isung - 
pränumcrirr werden:

Der praktische Landmirth. 
Jllultr. tonet», gctlmm fiir 3c0crm.
Gegründet 1864. Erscheint Dienstag in Gr.« 
Lexikon-Format. Ganzjährig fl. i, 2>ter« 

teljährig fl. l.
Götti« 
jährig Der GeKonoin

annlttlttc lonoi». Wolt« - 8cituno-
S co ttlltbc t 1878. t t i ld K ü i t  b tn  1. u. 18- 
f lb tn  M m ,» !»  In a ) t .« f t t t Io n -9 o rm a t.

S aW htlg  fl 1. 
Iptobnittmaciit gratis ime franco.

Volksthümlich im besten ginne des Wortes ist die „Ccft. Bolks-Zeitung" uuausgescht 
Bestrebt, dabin zu wirken. daß die Lasten des Volkes- ve rm ind ert w erde». 
B ild u n g  it. A u fk lä ru n g  der Bevölkerung den schweren K am pf ums D asein  
erleichtern u Schw indel u V e rlo tte ru n g  rücksichtslos aufgedeckt werden 11 bringt ■ 

Ausgezeichnete L e ita r t ik e l, interessante Ttcuiiletons , T v e z ia l- 
Telegeaium c von mren zablreichen eigenen Corrcspoudeuo n im Ju> u Aus 
lande, w alirilc itsg ctrcu c Berichte über alle Tages  - E reignisse, T h e a te r , 
L ite ra tu r , Knust u S p o rt , V ieh -, G etre id e -, W a a rc n -M ä rk te  u Börsen
verkehr. B e lehrende u. unterhaltende Ü lrtikcl über Gesundheitspflege u 
H a n sw irthschaft, E rziehu ng  u U nterricht, Land- u. ^orstw irthschaft, 
Kuchcn- it H a u s  - R e c e p te , humoristische E rz ä h lu n g e n , Scherze u. 
Anekdote», P rc is rä th se l mit weriyvouen V H a tis -P v iin tie n .*)

S W  I »  der Donnerstags - Älusgabc erscheint wöchentlich unter M itw irkung 
hervorragender Fachmänner eine pädagogische Rundschau.

S W  G r o ß e r ,  d e u t l i c h e r  Dr uck.  TUB 
I W  Preis des Sountagsblattes mit wöchentlich portofreie« Zusendung 

SS5~ vierteljährig nur 9 0  kr. "W Z  
W  Preis der wöchentlich zweimaligen portofreien Zusendung der 

Sonntags- u. Donnerstags - Ausgaben 
vierteljährig nur 1 fl. 45 kr.

# W  Preis der t äg l i chen  A u s g a b e  mit täglicher portofreier Zusendung 
monatlich . . 1 fl. 80 kr., 
vierteljährig 4 fl. 50 kr.

# W  Abonnements können j eder ze i t  beginnen.
■ W  Probe-Nummern sendet überallhin gratis n. portofrei

Die Expedition der Gest. Volks-Zeitung,
....................  Wien, I., Schulerstraße 16.

*) Bisher wurden die sämmtlichen B̂etkc von Schiller. Goethe. Grillparzer. Shakespeare. Heine, Körner. 
Lenau. Anzengruber, Rosegger, Marlitt. Tschokke, Spielhagen rc. rc. und M eher's (Srofles ConversationS« 
Lexikon. PretS fl. 1 0 3 .—, vertheilt und für März wurden CH. Dickens' Romane und P. Heyse'S Novellen 
als Gratis-Prämien (ohne jede Nachzahlung) bestimmt.

282
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Sichere Hilfe bei Gicht
Uheumatimu

allgemeine Nervenschwäche N eura lg ie , Ischias, nervöse 
Magenschwache, Kopfschmerzen, Lähm ung, Schlaflosigke it, 
Kreuzschmerzen, Bückenm arksstörungen, Verstopfung etc., 
leistet der von ersten nnbic. Autoritäten geprüfte tt. bestens empfohlene 
f. k. ausschließlich p r iv i l .  g a lvano -e lektrische

Frottir-Apparat
zum  Selbstgebraucht: von H U G O  B IE R M A N N S .

668 0 —7

Ausgezeichnet m it Ehrendiplom auf der Ausstellung zu Kein am 
Rhein 1890. -  Prämiiert m it der großen silbernen Medaille in 
Wels 1890. — M it  der gold. Medaille auf der hygienischen AuS 
stellimg in S tu ttgart 1890. — M it  der großen silbernen Medaille 

auf der Ausstellung zn Prag 1891.
Jllttstr. Broschüre m it Gebrauchsanweisung und Attesten g r a t i s  

tu betiehen vom Generalrepräsetiiattten
J. A U G E N F E L D , W ie n , I., Schulerstrasse 18.

A T T E S T .  Starosedl, Böhmen, 3. A p ril 1892.
Euer Wohlgeboren!

Ich theile Ihnen mit, daß ich Ih ren  elektrischen Frottir 
Apparat bei m ir selbst angewendet habe. Ich lit t an heftigen 
neuralgischen Schillerten, jede wie immer angewendete Aizttei blieb 
erfolglos. Durch den Gebrauch Ih res galvano elektrischen Apparates 
nach 4 Wochen bin ich vollkommen schmerzfrei. Ich werde nicht 
unterlassen, überall, wo sich m ir Gelegenheit darbietet, Ihren A p
parat zu empfehlen. Dieses ans Dankbarkeit gegen S ie und zum 
Wohle der leidenden Menschheit. Hochachtungsvoll

D r .  P .  W .  H a m p l,  Sommimat» und Distriktsarzt.

S e it Jahren erprobtes schmerzstillendes 
H a u s m i  t t e l .

K w iz d a ’s

G i c h t f l u i d
w.Preis einer Flasche I fl. ö.

Vs Flasche 60 kr.
Echt 7.n beziehen in allen Apotheken.

FRANZ JOH. KWI ZDA
k i  u . k .  ö s te rr. u n d  k ö n ig l.  ru m ä n . H o f l ie fe r a n t ,  

Sreisapothcker, Eorneuburg boi Wien.

ir*aris 1880 goldene Medaille.
bis 52-30 2 5 0 Guide,, in 4Mb,

wenn Creme Crcrlich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins A lte r blendend weiss und jugend- 
erliält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück
lich die „p re isgekrönte  Creme G ro lich “ , da es wertlose Nach
ahmungen gibt. -  Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

G ro lich ’s H a ir M ilko n , das beste Haarfärbemittel der 
W e lt! B leifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. G ro lich , Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen. In  Y b b s :  A. K IE D E L . Apotheke z. heil. Geist.

18Ar. Rosa's
i c l m i o h a l s n w
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die 33er« 
dauung, den Appetit und den Abgang von Blähun

gen beförderndes und milde auflösendes
H a « s m i 11 r l.

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile ber Emballage trag nt die neben
stehende gesetzlich deponiere Schutzmarke.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

pRAGER
Daselbst amt) zu Haben:
UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen tue Rei
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirft außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes Mittel.
In  Dosen ä 35  k r. und 25 k r. P e r  Post 

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die

iiebeiiftet)endt’ gesetzlich deponnie 
Schutzmarke/ v

H a u p t D epot 
3 3 . P r a g ,

Nr. 203-204, Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
Postversandl täglich.

£

<re>

& & f f  3.

(@ r: W 7 .

Zur Einwinterung

it
E i n e  g u t e  u i ld b i l l i g e  W i e n e r  Ze i t u n g .  Als solche ti | 

das „Sonntagblatt" der wegen ihres reichen, interessanten und gebiege 
Inhaltek sehr beliebten und verbreiteten „Desterr. BolkS-Zeitnug" be;eich 
werden. Jede Nummer enthält eine Fülle nnterhältenden, belehrenden, 
anregenden Lesestoffes über „Politik." ülle interessanten „Tagesereignj" 
Gesundheitspflege, Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft, hnmoristi 
Erzählungen. Rüchen- und Hauörecepte, Preis Räthsel," m it wertvol 
Gratis-Prämien :c. lind kostet vierteljährlich mit Faneo-Znsendung h 
90 kr. Probennininern sendet überall hin gratis und franco die % 
waltn ng: Wien, I . ,  Schiller fti aste 16.

I m  O T T O  M AÄSS L  SOHN

CO

Aelteste und grösste v?;

Annoncen - Expedition

J ' & Vogler
(OTTO M A A S S )

W B  EPS, W a l l f is c h g a s S e  1 0 . 

T ä g lic h e  d i r e c t e  E x p e d i t io n e n  

v o n  A n z e i g e n  j e d e r  A r t  a n  
a l le  Z e itu n g e n  u n d  In s e r t io n s -
O rg a n e  des  I n -  u n d  A u s la n d e s .
P ro m p te ,  d isc re te  u n d  b i ll ig e  B e d ie n u n g . 
Zeitungscatalogo, Kostonyoranschliigo g ra tis  u. franco. 
NB. Die Entgegennahme von O ffe rtb rie fe n  ge

schieht ohne Gebtihrenherechnung.-

o t t o m a a s s T s o h n

Fohusdorferkohle testen« empföhle».
Preise wie im vorigen Winter.

D ie  B ahngebühr von Fohiishvrf 
»ad) W aidhosen n. d AsbbS mtb den dortigen 
benachbarten Stationen lunrbe durch den neuen 
Bahntarif

nur um 1 kr. per M i r .  C tr . erhöht.

k. Sadieder, KohleugescMft iu Fohnsdorf. Obersteier.
Wiederverkauf

829 tu —9

in Waidhosen a. d. Dbbs bei Herr» Stationsvorstand 
H ann s  P latzer.

<3

1!

Jährlich circa 1 2 0 0  Illustrationen aus 
allen Gebieten des Wissens.

„Der Stein der Meisen ( t  hat fe iner O rig in a litä t halber die gunsttgf 
Aufnahm e gefunden und erfreut sich eint 
sschcr Sprache erscheinende popnlärwiss« 
)üne m it den ähnlichen Zwecken dienend«

arojtcn Leserkreises. A ls  einzige in  deuts. 
schaft" fk* § " "tliche Zeitschrift, steht er aus fllcichcr

anderssprachlichen Nevnen

?luögabe in  halbmonatlichen Heften zu 32 Seiten Grasi-Q uartfo rm at. 
Jede? Heft (m it 40—50 Illu s tra tio n e n ) tostet m ir  30 K r e u z e r . 

Auch in  4r Q narta lbänden 5. 1 fl.  80 t r . ;  oder in  2 Semesterbänden in 
Orig.-Prachtbd. ä 5 Mulden.

y ie v te ijä l) v lie i) c  p ra n n h n c »  a rro n  1 f l .  8 0  K r.. l)«ib 
jä h r l ic h  3  ff. 0 0  K r . ,  g a n r jä h r ig  7  f f .  2 0  K r.

Probehefte g ra tis . Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Probehefte g ra tis

A . jb a r t le b e t t e r la g  tu  SÖtert.

Soeben e rs c h L e in t:

G 9 0 0 0  m I to W ]  1600C
Seite nTex

" c>

bOOTafeln. 300 Kartei

Soeben erschein t im  Verlag des B ibliographischen Institu

v  d r itte , neubearbeitete A u fla g e  #
von Prof. Pechuel-Loesche, D r. Wt Haacke, 'T ro f 

W* M a rsh a ll und Prof. E , L t Taschenbergt 
mit über igoo Abbild, im Text, 9 Karten, igo Tafeln in Holz 

schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, F r, Specht m. a. 
130 Lieferungen zu je 60 K r, =  10 Halbfranzbände zu je  9 F l

ä J Ä Ä L T  Max Herzig in Wien I, f i g

07710121
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Vgj 1 Lagernd in  Waidhofen bei Carl und 
jljwl |F lo rian  Friess, in Weyer bei Dunkel, 

in  Scheibbs bei lg . Höfinger, sowie 
fiimi# in  allen grösseren Orten der Monar- 

chie.

* -S Mal*
Mur 6tu, wmn mit diifir Sdiiuurle, unjnr Pkmtl

und Untcfftlrijl iir[ct«n.

-w- MÜycH'Ey

K A T H K E I N E
Kneipp-Malz-Kaffee.

16 9 - 9 (K g " Nur echt mit dieser Schutzmarke. Vor Nachahmungen wird gewarnt.
U nübertro ffener K affezusatz. U e b e ra ll zu haben.

Inline und Kevisse
h neuestem, amerikanischen System, 
selben werden unter Garantie natur
reu, zum Kauen vollkommen verwend- 
, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
müssen, in ti bis 8 Stunden schmerz

los eingesetzt.

Reparaturen 382 0-109
e sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver- 
ungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

. M e r c h t a w s k i
fobil in Waidhofen, oberer Ztadtplah

Hause des Herrn M . S o m m e r.

gcudlicher Ansschweisnng und die Heilung dieser Leiden sendet an Leidende 
auf Verlangen unentgeltlich und fraucirt D r .  R u m ler, B e r lin  S .  
Prinzenstraße 88. 822 5— 4

Passende Weihnachtsgeschenke.
i NÄHMASCHINEN!

gut ,  r e e l  b i l l i g
auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

alle Bestandtheile und

Uiihmaschirrenöhl.
s e f

W aid h o fen  an der Ybbs, hoher Markt 86.

Maschinen.
NADELN,

Zur Jagd und nassen Herbstzeit, bei Regenwetter und 'Schnee
gestöber trockenes Lederschuh w e rk  erreicht nur

J. Bendik in St. Valentin bei Enns
821 16—4 rühmlich bekanntes patent, wasserdichtes

Ledernahrungs -Fett
und zum Glänzen (wichsen) des Letterzeuges an P ferdegeschirr, 

Wägen, Möbeln etc. von demselben' erfundene k. k. a. pr.

Lederglanz-Tinctur, .
welche vom h. k. k. Reichs-Kriegsministeinum m it bestem E rfo lg : 
geprüft wurde und n icht n u r bei dehn M ilitä r, sondern bei den 
höchsten Persönlichkeiten, der Transportunternekmung etc. etc. ver

wendet wird.
P r e i s e  f ü r

Lcdrrnah Glanz-
ru n g s -F c tt: T in c t i i r :

V i Dose 80 kr. pr. K i lo . . fl. 1.20
Vs „  40 „ „  F l. Nr. 1 . 80 kr.
1/4 „  20 „ „ „ „  2 . 40 „
Vs „  10 „ „ „ „ 3 . 20 „

Wiederverkäufer u. M ilitä r Rabat.
Waidhofen bei Carl und

Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme während der Krankheit unserer lieben Mutter, der Frau

M arie Wedl,
Oekonomie- ititb Bmahattobesitzerin iit Nofettau am Soantagberg,

sowie für die so ungemein zahlreiche Betheiligung an dem Leichenbegängnisse, so auch 
für die liebenswürdigen Spenden von schönen und zahlreichen Kränzen sei auf diesem 
Wege Allen, besonders den löbl. Feuerwehren von Bruckbach und Rosenau-Kematen, 
den P. T. Beamten der Papierfabrik von Kematen und von Bruckbach, den 
Lehrern von St. Leonhard und Sonntagberg, der k. k. Finanzwache von Waid 
a. d. Abbs, sowie den sehr zahlreichen Bekannten, Freunden und Verwandten der 
tiefgefühlteste Dank ausgesprochen.

Hosemm, am 12. December 1892.

Die trauernd Hinterbliebenen Kinder.

Warnung vor Fälschungen:
Jede Dose und Fcasche is t m it dem 
Namen des Erfinders versehen, worauf 

beim Kaufe zu achteu ist,

M onar-



Nr. 51. „Bote von der 7. Jahrgang.

Dank.
Für die herzliche Theilnahme, welche 

uns während der Krankheit der theuren 

Verstorbenen, für die überaus große Theil

nahme am Leichenbegängnisse, sowie allen 

Jenen, welche den Sarg mit Blumen 

schmückten, sei hiemit der tiefgefühlteste 
Dank gesagt.

Familie Wedl.
W a i d h o f e n , 16. Dezember 1892.

870 1 - 1 .

Praktikant 871 1 - 1

au- gutem Hause roirt aufgenommen im photographischen 
Atelier Bruno. Vorzustellen bei Herrn Prof. Czurda, Untere 
Stadt 68.

Gin Kehrjirnge
ober P r a k t i k a n t  wird in der Eisenhandlung des 

W. S t e n n  er sofort aufgenommen. 869 o—i

Zahl 6202 
Cio.

Gdirt.
Dom k. k. Bezirksgerichte Scheibbs wird über An

suchen der Franz ©reimet, Johann Greiinel, Therese Hof
bauer und LouiseHager die freiwillige Versteigerung der den
selben je zu einem Viertheile gehörige» Realitäten, a ls :

1. des Hauses Nr. 62 in Scheibbs, Bauparzelle 16 
mit 129 □ $ [. sammt der GartenparzeUe 139 mit 48 CM ., 
inneliegend im Grundbuche Scheibbs, Einlage 108 im Aus
rufspreise von 7000 f l . ;

2. der Gartenparzelle 103 mit 629 U M . inneliegend 
in derselben Grundbuchseinlage im Ausrufspreise von 500 fl. 
bewilliget, und wird die Vornahme auf den

28. December 1892, vormittags 10 Uhr
als einzigen Termin mit dem Beifügen angeordnet, daß all- 
fällige Satzgläubigcr durch diese Versteigerung in ihren 
Rechten nicht berührt werden. Die Feilbietung findet im 
Expedite des k. k. Bezirksgerichtes Scheibbs statt und können 
der GrUnbuchstand im hierortigen Grundbuchsamte und die 
Feilbietungsbedingnissr Hiergerichts oder bei Herrn Dr. Ignaz 
To bi sch, Advokaten in M e l k  eingesehen werden. 

Scheibbs, am 29. November 1892.
Der k. k. Bezi rksr ichter :

868 l - i .  Baumeister, m . p.

6

B a r o n :  Wenn meine Schwester Pauline nur etwas von ihrem reizen
den Teink hätte, sie würde gewiß ihr halbe« Vermögen dafür geben.

F v ä u t e i n R o s a :  Warum so v ie l? G r o l i c h  C r o m e  und G r o lich 
te ise  tosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alle« auf leichteste 

nd schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billigen M itte l ist schön 
■i fein, keine Kunst.

Creme Grolich
entfernt unter Garantie 867 62— I.

Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasen-
bthe re. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bis in« hohe Alter. 

Prei« 60 ftf,

Savon Grolich
dazugehörig« Leise 40 kr.

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Pari« 1889 p r e i s g e k r ö n t e  
Lrstme Grolich, da e« werthlofe Nachahmungen gibt,

Haupt -Depf l t  bei  Johann Gr o l i c h ,
«kogueriie „flu ttf tfrrtflen Engel" ln B rlnn .

0 ^  Auch echt zu haben ist Ab b «  bei Anton R i e d l , Apotheker.

Neujahrskarten
für a l le  G e sch ä ftszw e ig e , liefert schön und elegant 

A. Henneberg s Buchdruckerei 
i n  W a i d h o f e n  a n  d e r  Y b b s .
Ganz neue, geschlissene Gänsefedern

Bon g r o u e n  Gänsen ein Pfund nur 60 Ir. und bessere ©orte nur 70 Ir. 
Diese g r a u e n  .Gänsefedern sind ganz neu und m it der Hand ge
sch l i f f en .  Prode-Postcolli m it 10 Pfund versendet m it Postnachnahme 

J a k o b  Ä r a f f l ,  Beitfedernhandlnng in P r a g  620— 1.
Umtausch gestattet._______________«66 1— 1.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes Mittel zum Glänzen der Fuß
böden, Parquetten und Matt-Möbel.

Zu haben bei:

Leopol) Meß, Waidhofen a. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 62—2

Ein Clavier, 3 - S

(Stutzflügel), sehr gut erhalten, ist um fl. 230 zu 
verkaufen. Wo? sagt die Administration d. Blattes.

Iü r  Weihnachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aus reinem  Wachse, n icht tropfend, sehr 
langsam und schön brennend, in  verschied. 
Farben und Grössen zu 1, 2 3, 4, 5 kr. und 

höher bei 8583— 2

Leopold Meß, Waidhofen unt. Stadt.
Alle Bestellungen werden prompt geliefert.

Vor den
neuerdings auftauchenden  

N achahm ungen meines nunmehr 
feit 16 Jahren eingeführten und be
währten M ostpräparates, dessen 
alleiniger Erfinder ich bin, w arne  
ich  das P u b lik u m  h ie rm it  

ausdrücklich  I 
Um sicher zu sein, das echte Präparat zu er

halten, so verlange man ganz ausdrücklich H a rt-  
m ann’sche M ostsubstanzen und lasse sich 
nichts Anderes aufschwatzen. Man achte genau auf die 
Schutzmarke.

Verkauf vom k.k. Ministerium des Innern gestattet. 
Preis einer Portion zu 150 Liter 2 Gulden. 

Paul Hartmann, Apotheker, 
St eckborn (Schweiz), H emm enh ofen (Baden.) 

Hauptdcpot für Oesterreich : A lte n s ta d t (Vorarlberg) 
Martin Scheidbach.

Ia . N i e d e r l a g e n  g e s u c h t .  856 6 - 1 .  

Unterphosphorigsaurer

Kallr-Gijeit-Syrnp
bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser feit 22 Jahren stete m it gutem Erfolge angewendete 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B r u s ts y r u p  m ir»  s c h l e i m l ö s e n d ,  h u s t e n s t i l l e n d ,  
f c h w e i s t v e r  m i n d e r n d ,  sowie die E st l u st, V e r d a u 
u n g  und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  und s t ä r k e n d .  Da» in diesem S yrnp ent- 
haltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist für die B  1 u t= 
b i  , d u n g ,  der Gehall an löslichen Phosphor-Kalk salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders derK n o ch e n b i l d u n g nützlich.

Prell 1 ri-ied- 1 1. 26 tr., per Peit 2»
la i ooH-iTrg f r Süt-Kgia  K u k h , ' " " * '  “ albe Fla,cb,n

Brauchen ateti inadrletlloh  J. Earbibnpi 
Illl-Eicen-STTnp zu ve rlangen. A ls Z e i
chen der E ch th e it findet man im  Glase 
und a u f dem Verschlusskapsel den 
Namen „E arbsbnp" in  erhöhter S chrift 
und is t jede Flasche m it n eb ig e r  beb. 
protebcllirten Sbbntanirbe versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
zu achten b itten .

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit' 
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiserstraße 73 und 75.
Depot in W a ld h o rn  a. 4. Y t t o  bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner btt den Herren Apothekern in A ff ls tö tte n 2 ö . Matzle, 
Scheibbi: F. Kollmann, S e lte n e te ttm : A. Reich.

• O S O S O e o e O H A O A M O S O I O S O S O t
C 28 goldene und silberne Medaillen und Diplome. )

Spielwerke
4—200 Stücke spielend; mit ober ohne Expression 
Mandoline, Trommel, Glocken, Hinimelsstimmen, Ca
stagnetten, Harfenspiel rc.

Spieldosen
16—3 Stücke spielend; ferner NecccffaireS, Eigarenstünder, Schwei- S 
zerhänschen, Photographiealbum«, Schreibzeugs, Handfchnhkasten, •  
Briefbeschwerer, Blumenvafen, Cigarren-Etniö, Tabaksdosen, Ar- (  
beitstifche, Flaschen, Biergläser, Stühle re., A lles m it M u s ik  , 
S te ts  das Neueste und Vorzüglichste, besonders ge '  
eignet zu Weihnachtsgeschenken, empfiehlt j  jjrj:

I .  H AeUer» Dem (Schweiz). \ --
N ur d ire k te r  Bema garantiri für Aechiheit; if lu f lr ir lt  ’ 'N ur d ire k te r  Bezug 

Preislisten sende franko.
'  -

soso io io so eo to io H o o o o eo to i. 

0 K Sarg’s sanitittsbehördlich geprüftes 

AI  n n s J N T  Schönheit der Zähne.
r \  b v U V l l  I  -st anerkannt als unentbehrliches

\ ZahHEtzmiltel,
Sar6’s *

k A l o d o n t

iistaromatisch erfrischend I 
und sehr praktisch auf |j 

Reisen.

Sarg’s M
iKALODONT

Man
hüte 
sich
vor 

den in  
der Ver
packung 
ähnlichen, 
werthlosen

Nacü-
a to m e n !

Sarg’s

KAL!
Sarg s

KALO

Bester Schutz 
gegen An

steckungsgefahr.’

Anerkennungen^
aus den höchs-X 
ten Kreisen lie -\ s.aI 9*  .

gen jedem \  KALODON
Stucke bei.

D
Sargs

K A LO D U  NT'

N

is t im In - u. Auslande 
m it grösstem Erfolg 

eingeführt.

is t durch die hand
liche Verpackung, 
seine B illigke it u. 
Reinlichkeit im Ge

brauch bei Kos 

u. Adel wie im  
einfachsten 

Bürgerhause 
zu finden.

S a rg ’s

KALODO

ist zu haben
bei allen

Apothekern,
P a r fü 

m e u re n  e tc

imP ariaze ller E .  | 
hMagen-Tropfen, i

0  bereitet ii

1 o

LJ ■tkoUmarke,
y  (\& rc u x > r

i der A p o th e k e  zum  S ch u tze n g e l des |

idy in Kremsier (Mähren), 1
ein altbewährtes und bekanntes Heil- jj 
mittel von anregender und kräftigender , S 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs- A  

Störungen.
N u r  echt m it nebenstehender 9  

Schutzm arke und U nterschrift. g 
Preis ä Flasche 40 kr., Ooppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  sind angegeben . 3  
Die M ariaze lle r M agen-Tropfen |  

sind echt zu haben in | jjjj

Wa i d  h o f <n : Apoth. Paul. I n  Amst et t en:  Apoth. Ernst 
M atz te . I »  Haa g i  Apolh. Bincenz Loh. I n  S e i tc uft e Itcn 
Apoth. Anton Refch. I n  Ub b s :  Apoth. A. Rikdl. 839 43—4

KehrUng

i
htil 
iv it

l
(tri

wird aufgenommen bei J. Wolkerstorfer, Specerei- 
Schnittwaren-Handlung in Waidhoscn a, d. Dbbs.

Nach einer amtlichen Verordnung, welche erschienen i 
dürfen

Eisenbahn-Frachtbrief*
von Privatbuchdruckereien wieder gedruckt werden, wesl -I 
ich mir erlaube, meine Buchdrucker« zur Anfertigung 
Eisenbahn-Frachtbriefen besten« zu empfehlen.

Hochachtungsvoll
A. Nenneberg,

Buchdruckdreibesitzer in Waidhofen a. d

i

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter u»d Buchdrucker ßnWolk Hgnmbrrg in Waidhofen d. Idb l. — Für Inserat« ist die Schristleitung nicht verantwortlich.


